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Tabelle 1.1: D ie  tatsächlichen Abstim m ungsergebnisse fü r  die gesamte Schw eiz und  nach 
Kantonen, in P rozent der Stim m enden

Kanton Ergebnisse der Abstimmungen vom 10. März 1996 
Stimm- Sprachen- Vellerat Militär­
beteiligung artikel ausrüstung 

in % % Ja % Ja % Ja

Branntwein 

% Ja

Park­
plätze 
% Ja

CH .... ..... 29.9 76.1 91.7 43.9 80.8 54.0

ZH .... ..... 31.8 79.6 93.5 57.4 87.3 60.0
BE .... ..... 30.2 73.7 88.5 47.2 82.7 59.6
LU .... ..... 33.5 71.6 92.8 40.2 77.9 57.0
UR .... ..... 43.4 65.0 88.8 21.0 69.5 48.5
SZ .... ..... 26.2 66.4 88.7 23.2 64.6 47.8
OW .... ..... 27.9 69.4 91.2 27.3 73.9 54.0
NW .... ..... 42.2 68.8 91.5 34.5 76.7 55.7
GL .... ..... 40.7 76.8 90.9 37.2 79.1 54.3
ZG .... ..... 33.9 72.6 92.9 36.4 80.1 56.4
FR .... ..... 46.2 76.7 91.8 32.3 74.3 40.4
SO .... ..... 31.6 74.1 90.2 43.7 78.4 50.2
BS .... ..... 38.3 81.4 94.3 63.7 86.5 62.3
BL .... ..... 28.7 77.6 93.2 53.6 83.6 54.4
SH .... ..... 62.5 75.9 90.5 27.1 77.8 40.3
AR .... ..... 33.0 69.1 90.1 37.8 78.6 54.7
AI .... ..... 25.9 71.3 90.9 37.5 75.5 58.3
SG .... ..... 31.0 72.7 92.0 44.8 82.0 56.9
GR .... ..... 29.5 68.3 90.6 36.2 77.2 50.2
AG .... ..... 33.5 71.9 89.6 42.8 76.3 51.5
TG .... ..... 33.8 70.1 91.8 34.5 76.3 48.2
TI .... ..... 35.2 84.2 93.8 25.7 75.1 56.5
VD .... ..... 17.7 82.7 93.0 38.8 83.6 45.2
VS .... ..... 17.4 75.4 88.7 17.3 67.7 32.9
NE .... ..... 23.4 82.4 91.3 40.5 79.3 45.0
GE .... ..... 28.8 85.8 95.3 56.3 90.6 56.2
JU 32.1 80.6 93.0 29.5 72.6 42.8

Quelle: «Neue Zürcher Zeitung» und «Journal de Geneve», 11. März 1996
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1. Einleitung
B em erkensw ert am U rnengang vom  10. M ärz 1996 ist nicht eigentlich das Los, das den fünf 
Beschlüssen beschieden war, sondern  die sehr niedrige Stimmbeteiligung. D ie  Vorlagen haben  in 
der Tat bloss 29.9 Prozent der Stim m bürger und -bürgerinnen mobilisiert; der A nteil bew egt sich 
zwischen 17.4 Prozent im Wallis und 62.5 Prozent im Kanton Schaffhausen, in welchem  die 
Stim m abstinenz bekanntlich gebüsst wird. Bis heute war nur bei drei A bstim m ungen eine noch 
geringere Beteiligung zu verzeichnen; am  niedrigsten war sie beim  U rnengang vom  4. Juni 19721 
m it 26.9 Prozent. Es ist allerdings zu bem erken, dass die Vorlagen vom 10. M ärz 1996 nicht 
angetan waren, eine lebhafte A bstim m ungskam pagne auszulösen, vielleicht m it A usnahm e der­
jenigen ü ber die Z entralisierung de r Beschaffung der persönlichen M ilitärausrüstung. D e r Spra­
chenartikel, der eigentlich das treibende E lem ent dieser A bstim m ung h ä tte  bilden sollen, w urde 
dieser Aufgabe nicht gerecht. Aus einigen nach der Veröffentlichung der E rgebnisse geäusserten 
B em erkungen waren Zweifel an der N otw endigkeit herauszuhören, gewisse d ieser G egenstände 
dem  obligatorischen R eferendum  zu unterstellen. Im  w eiteren zeigt unsere Befragung, dass 42 
Prozent de r befragten Personen die M einung teilen, wonach es unnötig gewesen sei, fü r G egen­
stände von d e rart u n tergeordneter B edeutung die ganze schweizerische S tim m bevölkerung auf­
zubieten.

Die fünf V orlagen b ildeten  einen zweifachen Test der U nterstü tzung. E inerseits ging es um  die 
U nterstü tzung  von M inderheiten , dies m it dem  neuen S prachenartikel in de r B undesverfassung 
und dem  B undesbeschluss über den K antonsw echsel der bernischen G em einde  V ellerat zum  
Jura. B eide V orlagen sind von Volk und S tänden angenom m en w orden. Z w eitens h an delte  es 
sich um  einen Test der U nterstü tzung  des B undesrats bei seinen B em ühungen  um  die San ie­
rung der B undesfinanzen. Sehr deutlich  war das Ja für den B eschluss ü b er d ie  A ufhebung der 
Pflicht zum  A nk au f von B ren n ap p araten  und zur Ü bernahm e von B ranntw ein; k n ap p er fiel es 
beim  B eschluss über die A ufhebung der B undesbeiträge an Parkp latzan lagen  bei B ahnhöfen  
aus. D er B eschluss über die A ufhebung der kan tonalen  Z uständigkeit im B ereich  de r persön li­
chen A usrüstung der A rm eeangehörigen  -  zweifellos die um strittenste  der d re i M assnahm en -  
ist gar abgelehnt w orden. G em äss unseren  A nalysen haben d ie m eisten S tim m enden jed e  der 
drei M assnahm en übrigens ge tren n t von den ändern  bew erte t, dies en tsprechend  dem  spezifi­
schen G egenstand, und nicht, wie e ine geringere A nzahl Personen, eine allgem eine E inste llung  
gegenüber dem  Paket zum A usdruck gebracht.

Damals ging es um die dringlichen Bundesbeschlüsse Uber den Baum arkt und die Erhaltung der W ährung.



Tabelle 2.1: A ngegebener Z e itpunkt des Entscheids fü r  die A bstim m ungen  vom  10. M ärz 1996

Zeitpunkt des Entscheids Spar-
mass-

nahmen
%

Sprachen­
artikel

%

Kantons­
wechsel
Vellerat

%

Mittel
1991-95"

%

Einige Tage vorher............................................. 31 26 26 19
1 bis zwei Wochen vorher............................... 31 30 28 20
3 bis 6 Wochen vorher..................................... 14 16 16 17
Schon zu Beginn................................................ 18 25 27 37

n =  464
a Durch uns berechnetes Mittel vom 3. März 1991 bis zum 25. Juni 1995.
Das Total liegt unter 100 Prozent, da «Weiss nicht» und «Keine Antwort» in der Tabelle nicht enthalten sind. 

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

2. Die Meinungsbildung

2.1 Die Informationsquellen

W ie üblich, w ar auch dieses Mal die Presse die im Verlauf der A bstim m ungskam pagne meist- 
benu tz te  Inform ationsquelle. 63 Prozent der befragten Personen haben einschlägige Z eitungs­
artikel gelesen, 34 Prozent die A bstim m ungspresse, 33 Prozent die L eserbriefe und 24 Prozent 
die A nzeigen. D ie Fernsehsendungen (56 Prozent), die Em pfehlungen des B undesrats (49 
Prozent) sowie die Sendungen am  Radio (44 Prozent) d ienten ebenfalls oft der Inform ation. 
D agegen stellten für w eniger als 20 Prozent der S tim m bürger und -bürgerinnen Plakate (15 
P rozent), D irektzusendungen (13 Prozent), M itteilungen am  A rbeitsp latz  (11 Prozent) und 
S tandak tionen  (6 Prozent) Inform ationsm ittel dar.

2.2 Der Zeitpunkt der Stimmentscheidung

D ie Inform ationskam pagne für die fünf Vorlagen vom 10. M ärz 1996 begann anfangs Februar. 
V orher w ar von dieser A bstim m ung nur sehr wenig die Rede; und nu r sehr wenig w ar dabei 
um stritten . Im  Vergleich zu dem  für die Jahre 1991 bis 1995 festgestellten M ittel haben  sich die 
S tim m enden dieses Mal relativ spät entschieden (Tabelle 2.1).

D er Z eitpunk t der Stim m entscheidung ist bei allen Vorlagen praktisch derselbe: 54 bis 62 
P rozent der S tim m bürgerinnen und -bürger entschieden sich w ährend d e r beiden vor dem  
U rnengang liegenden W ochen, w ährend dies üblicherw eise durchschnittlich 39 Prozent zum 
angegebenen Z eitpunk t tun. Im  w eiteren ist festzustellen, dass nur ein geringer Teil der Stim ­
m enden seinen E ntscheid bereits am  A nfang getroffen hat, das heisst, ohne  sich auf die Infor­
m ationen abzustützen, die w ährend der K am pagne durch die M edien o der durch  D ritte  gelie­
fe rt w urden, dies insbesondere bei den Sanierungsm assnahm en.



3. Die Beschlüsse von 1994 zur Sanierung der 
Bundesfinanzen

3.1 Die Ausgangslage

D as M assnahm enpaket zur Sanierung de r B undesfinanzen w urde vom P arlam en t am  24. M ärz
1995 angenom m en. D ieses Sparprogram m , das eine ganze R eihe von A bstrichen  in allen B ere i­
chen vorsieht, in denen  de r Bund V erpflichtungen hat, soll der W iederherste llung  des G leichge­
wichts bei den seit 1991 defizitären B undesfinanzen dienen. F ü r drei M assnahm en war eine 
V erfassungsänderung erforderlich; deshalb w urden diese in de r Form  dre ier B undesbeschlüsse 
dem  Volk und den Ständen vorgelegt.

B ern  rechnete  dam it, dank den drei M assnahm en pro  Jahr 38 M illionen F ranken  e inzusparen . 
D ies stellt weniger als ein Prozent des B udgetdefizits dar. N ach der A bstim m ung vom  10. M ärz
1996 muss sich d e r Bund jedoch m it geringeren E insparungen begnügen, da  Volk und  S tände  d ie 
Vorlage ü b er Z en tralisierung  de r B eschaffung de r persönlichen M ilitärausrüstung verw orfen  
haben; diese b leib t som it eine kan tonale  A ngelegenheit. W äre  der Beschluss angenom m en 
w orden, h ä tten  künftig alle A ufträge fü r L ieferungen in diesem  B ereich auf d e r G rund lage  des 
freien  W ettbew erbs, ohne R ücksicht auf K antonsgrenzen, an L ieferanten  m it den  besten  P re is­
angebo ten  erte ilt w erden m üssen, was dem  B und E insparungen von 15 M illionen F ranken  p ro  
Jahr erm öglicht hätte. D ie A ussicht auf das Verschwinden von etw a 2000 A rbeitsp lä tzen  in den 
R andreg ionen  sorgte indessen bei zahlreichen K leingew erbetreibenden im T extilbereich und 
V ertre tern  de r betroffenen K antone für Beunruhigung. D azu kam en Ü berlegungen  fö dera li­
stischer A rt, da nach der A nsicht gewisser Personen die B eschaffung dieses A usrüstungsm a­
terials im  Z uständigkeitsbereich  der K antone bleiben muss. D eshalb  w urde e ine Z ustim m ung 
zu dem  um strittensten  der drei Beschlüsse im m er zw eifelhafter, je  näher de r U rnengang  he r 
anrück te, auch wenn die FDP, die SVP, die SPS, die GPS, der L andesring de r U nabhängigen  und 
d ie E V P  sowie der V orort und de r Schweizerische G ew erkschaftsbund fü r ein Ja p läd ierten . D ie  
C V P und die anderen  politischen Form ationen sowie der Schweizerische G ew erbeverband  
dagegen em pfahlen  eine A blehnung.

D ie  am  w enigsten um strittene Sanierungsm assnahm e, die A ufhebung der Pflicht des B undes 
zum  A n k au f von B rennapparaten  und zur Ü bernahm e von B ranntw ein  ist von den Stim ­
m enden  m it überw ältigender M ehrheit und von allen K antonen  angenom m en w orden. D ieser 
Beschluss, de r dem  Bund 3.5 M illionen Franken E insparungen  pro  Jahr b ringt -  und bei dem  
gewisse L eu te  technische A usw irkungen auf die O bstku ltu ren  befü rch teten  -  w ar sow ohl von 
den politischen Parteien  als auch den D achverbänden  de r W irtschaft b efü rw orte t w orden.

D ie  P arkp lätze  bei B ahnhöfen schliesslich w erden künftig  gemäss dem  V erursacherprinzip  
o d er d irek t durch die G em einden o d er die betre ffenden  R egionen und n icht m eh r durch  den 
B und finanziert; d ieser kann dadurch  24 M illionen F ranken  pro  Jahr einsparen . D e r TCS, de r 
V erband öffentlicher V erkehr und de r Schweizerische S täd teverband  h a tten  sich indessen  
gegen die V orlage ausgesprochen. M it einer Streichung de r B eiträge fü r d ie E rrich tu n g  von 
P arkp lätzen  bei B ahnhöfen w ürden ihnen zufolge zahlreiche G em einden  bestraft, d ie  solche 
In frastruk tu ran lagen  nicht m ehr erstellen  könnten  o der gezwungen w ären, d ie P arkkosten  fü r



Tabelle 3.1: Paket «Sanierung der Bundesfinanzen» -  K enntn is" des Inhalts

Erfasste Kenntnisse Stimmende Nichtstimmende 
Aussagen in % Aussagen in %

Umfassende Kenntnisse 17 12
Der Bund macht Einsparungen 15 10
Betrifft die Bundesfinanzen 2 2

Kenntnis der drei Massnahmen 8 3
Kenntnis zw eier Massnahmen 15 4

Kenntnis einer einzigen Massnahme 24 13
Militärische Ausrüstung 17 10
Branntwein und Brennapparate 3 1
Parkplätze bei den Bahnhöfen 4 2

Sonstige Kenntnisse 3 2
Unzutreffende Kenntnisse 3 1
Weiss nicht 28 63
Antwortverweigerung 1 3

Total 100% (n=464) 100%  (n=555)

Lesebeispiel: Bei 24  Prozent der durch die Stimmenden angegebenen Kenntnisse wird eine einzige Sanierungsmassnahme
erwähnt. Genauer: Diese Gruppe teilt sich auf Untergruppen auf w ie diejenige mit dem Titel «Militärische Ausrüstung», die
17  Prozent aller Aussagen der Stimmenden ausmacht.
a Mehrere Antworten waren möglich, aber w ir haben Mehrfachantworten als ein Ganzes betrachtet.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

die B enu tzer erheblich  zu erhöhen . Z udem  w ürden d ie S täd te  zusätzlich m it Fahrzeugen ver­
stopft, weshalb die G egnerschaft diese M assnahm e als «ökologischen Unsinn» taxierte. D er 
V orschlag des B undesrats stiess auch bei de r Schweizerischen Partei de r A rb e it au f A blehnung. 
G leicher A nsicht w ar übrigens auch der ACS. M it A usnahm e der SPS, welche Stim m freigabe 
beschlossen ha tte , h a tten  sich die an deren  politischen G ruppierungen , wie auch de r Vorort, d e r 
SG V  und der SG B dagegen zugunsten  des Beschlusses ausgesprochen.

3.2 Die Kenntnis des Inhalts

N ur die H älfte  de r befrag ten  Personen  konnte  den Inhalt des M assnahm enpakets zur Sanie­
rung de r B undefinanzen richtig w ied erg eb en 2. Bei den Stim m enden liegt d ieser A nteil bei 68 
Prozent.

Wir baten sie um eine D arstellung des Sanierungsmassnahmenpakets, ohne ihnen den W ortlaut der drei 
Massnahmen zu geben.



Tabelle 3.2: D ifferenzierung der Stim m abgabe beim  Sanierungsm assnahm en-Paket -  
Stim m verhalten nach sozialen und politischen Charakteristiken und  nach 
W ertvorstellungen

Charakteristiken/Kategorien 3xJa 3xNein 2xJa, 1xJa Anderea (n) Cramers
IxNein 2xNein V b

in % in % in % in % in %

VOX-Totai................................................. 28 9 30 16 17 406

Sprachregion.................................................................................................................................................... 0.17***
Deutsche Schweiz.........................  32 7 30 16 15 298
Französische Schweiz..................  16 12 30 17 25 87
Italienische Schweiz...................... 24 29 33 5 10 (21)

Vertrauen in die Regierung............................................................................................................................ 0.17***
Vertrauen........................................ 32 3 35 14 16 177
Unentschieden............................... 31 10 33 14 12 49
Misstrauen.....................................  21 16 24 19 19 173

Interesse für die Politik ..................................................................................................................................  0.16**
Sehr interessiert............................  29 9 36 17 9 98
Eher interessiert............................  31 5 29 16 19 219
Eher nicht interessiert..................  20 22 25 17 17 77
Überhaupt nicht interessiert........  25 8 33 0 33 (12)

Weltoffenheit/Traditionswahrung................................................................................................................ 0.17***
Für Weltoffenheit...........................  37 8 29 16 10 189
Gemischte Wertvorstellungen...... 19 4 38 18 21 119
Für Wahrung der Traditionen....... 18 21 24 11 27 83

* Hier handelt es sich um Personen, die ein oder mehrere Male leer eingelegt haben.
6 Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

W ir kön n en  im übrigen zwei G ruppen  von K enntnissen unterscheiden  (Tabelle 3.1). A uf der 
einen Seite stehen  diejenigen, welche d ie G esam theit des M assnahm enpakets nu r aus dem  
budgetpolitischen Gesichtsw inkel betrach ten . A uf der än d ern  Seite  treffen  wir auf spezifischere 
K enntnisse, wobei auf jed e  einzelne der drei M assnahm en B ezug genom m en wird. D e ta ilan ­
gaben zu den Beschlüssen w erden indessen n u r von 8 P rozen t der S tim m enden gem acht. D ie je ­
nigen, die bloss eine einzige Sparm assnahm e genannt haben, beschränk ten  sich in e rs te r L inie 
auf die um strittenste  Vorlage, diejenige über die B eschaffung de r m ilitärischen A usrüstung, 
w om it sie diese zum  L eitob jek t des Pakets m achten. Schliesslich -  d ies f in d et sich jed o ch  n icht 
in de r Tabelle -  w aren 61 P rozen t der befragten  Personen  in de r Lage, d ie E m pfeh lung  des 
B undesrats w iederzugeben.
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3.3 Das Abstimmungsprofil

U rsprünglich so llte  die gleichzeitige A bstim m ung über die drei M assnahm en einen  Test der 
U n terstü tzung  d e r B undesbehörden  bei den A nstrengungen zur B ehebung des B udgetdefizits 
des B undes darstellen . Es ging also um  einen A spek t finanzieller A rt. D a die drei B eschlüsse 
ab er ganz untersch ied liche B ereiche betrafen , e rh ie lt jed e r von ihnen sehr bald eine eigene 
Iden titä t, so dass neue, spezifischere A spek te  zu dem  ersten  h inzukam en, d ie fü r die m eisten 
m it dem  ursprünglichen Z iel des P akets nicht vereinbar schienen. So w urde es klar, dass zah l­
reiche P ersonen  jed e  einzelne M assnahm e nach ihren  spezifischen C harak teristiken  b ew erte­
ten  und n icht das Paket als G anzes ausschliesslich u n ter dem  Blickwinkel d e r F inanzpolitik .

D ie V erw erfung de r Z entralisierungsvorlage bei de r persönlichen A usrüstung de r A rm eean ­
gehörigen zeigte, dass das Paket als solches n icht «gehalten» hat. A b er wie haben  es d ie Stimm - 
bürgerinnen  und -bürger beurte ilt?  M it dieser Frage w ollen wir uns nun befassen. D ank m eh re ­
ren Ind ik a to ren  können  wir im R ahm en u nserer U ntersuchung A ntw ort au f diese Frage geben.

B ereits d e r A b lau f der Befragungen liefert uns in U m rissen eine A ntw ort. Im  V O X -Fragebo- 
gen zum  U rnengang  vom  10. M ärz 1996 w urde d ie Frage betreffend A nnahm e o d er A b lehnung  
der Sanierungsm assnahm en zwei Mal gestellt. Z unächst m ussten sich die befrag ten  Personen 
zum  gesam ten P ak e t äussern, ohne dass wir ihnen die D etails de r drei M assnahm en gaben; dies 
lieferte  uns n icht nu r In form ationen  zum  Profil der S tim m abgabe3, sondern  vor allem  zur 
Fähigkeit de r B efrag ten , das Paket in se iner G esam theit darzustellen. D anach frag ten  wir 
d iejenigen nach den D etails jed e r Stim m abgabe, die in d ifferenzierterW eise  gestim m t h a tten . 
D er erste  Teil de r Frage b e reite te  verschiedenen Personen Schwierigkeiten, die den Inhalt des 
P aketes nicht darlegen k onn ten  und häufiger als gewöhnlich m it «Weiss n icht m ehr» an tw o rte ­
ten. D ieses beso n d ere  V orgehen stellt som it einen Ind ikato r fü r die von gewissen P ersonen  
em pfundenen  Schw ierigkeiten dar, das Paket in se iner G esam theit zu erfassen.

D ie  K onfiguration de r S tim m abgabe gegenüber dem  Paket als G anzem  bringt zusätzliche 
Ü berlegungselem ente. Bei e iner A ddition  der Z ah len  der beiden ersten  K olonnen der Tabelle
3.2 stellen  wir fest, dass bloss 37 Prozen t de r Stim m enden eine allgem eine E inste llung  gegen­
ü b er den drei M assnahm en hatten , w ährend die anderen , im G egensatz dazu, ein differenzier­
tes S tim m verhalten  zeigten. W eiter kann festgestellt w erden, dass das Paket in de r deu tschen  
Schweiz besser aufgenom m en w urde als in de r französischen. Im  übrigen -  dies ist jedoch  in der 
Tabelle n icht en th a lten  -  ist selbst bei denjenigen, die bereits zu Beginn w ussten, wie sie 
stim m en w erden, der A nteil de r «kom pakt» Stim m enden nicht höher als bei denjenigen, die 
sich im V erlauf de r W ochen vor dem  U rnengang entschieden haben. So hing denn de r E n t­
scheid zur d ifferenzierten  S tim m abgabe nicht von den E inw irkungen de r A bstim m ungskam ­
pagne ab.

Bei n äh ere r B etrach tung  de r «kom pakten» S tim m abgabe ist festzustellen, dass das dreifache Ja 
drei M al häufiger vorhanden  ist als das dreifache Nein. E ine  undifferenzierte  E inste llung  zum

3 Möglich waren die folgenden Antworten: «3xJa», «3xNein», «2xJa und lxNein», «lx  Ja und 2xNein», sowie 
«andere Kombinationen», das heisst, diejenigen mit leeren Stimmzetteln.

3.3.1 D as M assnahm enpaket zur Sanierung der Bundesfinanzen als Ganzes



Tabelle 3.3: D ie drei M assnahm en zu r Sanierung der B undesfinanzen -  S tim m verhalten nach
politischen Charakteristiken

Charakteristiken/Kategorien Militär­
ausrüstung 

% Ja

Branntwein 

% Ja

Park­
plätze 
% Ja

(n)a

Tatsächliches T o ta l................................................. 44 81 54
VOX-Total................................................................... 47 78 58 361

Vertrauen in die Regierung ..................................
Vertrauen........................................................... 57 87 67 158
Unentschieden................................................. 50 85 61 44
Misstrauen........................................................ 35 67 46 152

Cramer’s V b.............................................................. . 0 .23*** 0.23*** 0 .23***

Identifizierung mit einer P arte i............................
Sozialdemokratische Partei.......................... 53 83 64 70
Christlichdemokratische Volkspartei.......... 34 63 45 (37)
Freisinnig-Demokratische Partei................. 54 82 66 41
Schweizerische Volkspartei.......................... 50 88 75 (21)
Mehrere Parteisympathien............................ 66 78 60 45
Ohne Parteisympathien.................................. 41 72 47 91

Cramer’s V ................................................................. .. 0.26* n.s. 0 .27*

Interesse für die P o litik .........................................
Sehr interessiert............................................... 51 83 59 93
Eher interessiert............................................... 53 82 60 191
Eher nicht interessiert.................................... 27 62 50 67
Überhaupt nicht interessiert......................... 40 80 67 (10)

Cramer’s V ................................................................. .. 0 .20** 0.19** n.s.

Positionierung auf der Links-Rechts-Achse ....
Links................................................................... 60 87 75 54
M itte.................................................................... 42 73 53 208
Rechts................................................................. 57 79 59 53
Keine Positionierung...................................... 41 88 55 (36)

Cramer’s V ................................................................. 0.16* n.s. n.s.

* Die Zahl der befragten Personen w ar bei den einzelnen Vorlagen praktisch gleich, weswegen «n» dem für die drei 
Massnahmen berechneten Mittel entspricht. 

b Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine  
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996
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Paket scheint im  übrigen m it dem  G rad  des V ertrauens gegenüber den B ehörden  zusam m enzu­
hängen. Bei den M isstrauenden liegt das dreifache Nein tatsächlich über dem  D urchschnitt, 
w ährend diese K om bination bei den Personen mit V ertrauen n u r selten anzu treffen  ist; bei 
diesen w iederum  liegt das dreifache Ja über dem  M ittel. A usserdem  ist festzustellen , dass 
P ersonen  m it geringem  politischem  In teresse  sowie d ie R om andes und R om ands häufiger d rei 
M al ein Nein eingelegt haben  als die an  de r Politik In teressierten  und die S tim m enden in der 
D eutschschw eiz, die ihrerseits in grösserem  M asse drei M al Ja gesagt haben.

3.3.2 Persönliche A usrüstung de r A rm eeangehörigen

A ngesichts d e r zahlreichen Personen, die differenziert gestim m t haben, h ielten  w ir es fü r ange­
brach t, für jed e  Sparm assnahm e ein separa tes Profil zu zeichnen. Z u r E rle ich terung  des Ver­
gleichs de r drei V orlagen m ite inander entschlossen w ir uns jedoch, die e rh altenen  Ergebnisse 
m it den gleichen V ariablen in jew eils e in e r Tabelle darzustellen.

D e r B undesbeschluss über d ie A ufhebung der kan tonalen  Z uständigkeit im B ereich  de r per­
sönlichen A usrüstung der A rm eeangehörigen  ist von 56.1 P rozent der S tim m enden und 22 
K an tonen  abgelehn t w orden. N ur Genf, Z ürich  und die beiden Basel haben  zugestim m t.

D ie e rste  K olonne der Tabelle 3.3 zeigt d ie B edeutung  de r politischen C harak teristiken  fü r das 
S tim m verhalten  auf. D as R esultat, dem  wir vor allem  unsere  A ufm erksam keit zu w idm en 
haben , findet sich bei de r en tscheidenden  Rolle, die das M ass des V ertrauens gegenüber dem  
B undesra t spielt. N ur ein D ritte l de r M isstrauenden sagte Ja ,gegenüber m ehr als der H älfte  de r 
P ersonen  m it V ertrauen. Politisch wenig In teressierte  finden wir m ehrheitlich im N ein-Lager, 
w ogegen die In teressie rten  knapp  zugestim m t haben. D ie  V erteilung der Z ustim m ungsquote  
en tsprechend  den Parteisym pathien  de r befragten  Personen zeigt ebenfalls e ine  signifikante 
B eziehung auf, gib t indessen nu r an n ähernd  die E m pfehlungen de r Parteien  w ieder. N ur das 
ab lehnende  Ergebnis bei den  SV P-Sym pathisanten und -Sym pathisantinnen liegt h ie r deutlich 
auf de r gleichen Linie wie die Parteiparo le . D en anderen  B undesra tsparte ien  -  d ie alle ein Ja 
em pfohlen  h a tten  -  N ahestehende  haben  sich dagegen n u r zurückhaltend  fü r den  Beschluss 
ausgesprochen. D a  zu diesen Sparm assnahm en auf den beiden Seiten de r politischen L an d ­
schaft keine d iam etra l en tgegengesetzten  Stellungen eingenom m en w orden w aren, e rstaunen  
d ie geringen U n tersch iede bei de r Selbstpositionierung auf de r L inks-R echts-A chse keines­
wegs.

D ie erste  K olonne d e r Tabelle 3.4 m it dem  sozio-dem ographischen Profil der B efürw orter- und 
de r G egnerschaft des Bundesbeschlusses zeigt, dass d ie zwischen 40- und 70jährigen sowie die 
W estschw eizer und -Schweizerinnen m ehrheitlich  N ein gestim m t haben. D agegen sind die B e­
fürw ortenden  vor allem  bei den Personen  im A lter zwischen 18 und 40 Jahren  zu finden, sowie 
bei den  ü b er 70jährigen und in de r D eutschschw eiz. A lle  anderen  T estvariablen zeitig ten  dage­
gen keinen  erk lärenden  W ert.

Schliesslich ergibt sich aus de r U ntersuchung  der V erteilung der Ja-Stim m en gem äss den W ert­
vorste llungen (Tabelle 3.5), dass d ie Personen, d ie eine Schweiz befürw orten , in w elcher der 
B und m ehr M acht besitzt, k lar d ie Z entralisierungsvorlage un terstü tz ten , w ährend diejenigen, 
d ie fü r e ine  Schweiz sind, in de r die K an tone  m ehr M acht haben, deutlich dagegen gestim m t



Tabelle 3.4: D ie drei M assnahm en zu r  Sanierung der Bundesfinanzen  -  Stim m verhalten  nach
sozio-dem ographischen Charakteristiken

Charakteristiken/Kategorien Militär­
ausrüstung 

% Ja

Branntwein 

% Ja

Park­
plätze 
% Ja

(n)a

Tatsächliches T o ta l................................................ 44 81 54
VOX-Total..................................................................

A lte r ...........................................................................

47 78 58 361

1 8 - 2 9  J ah re ................................................. 67 94 67 (38)
30 -  39 J ah re ................................................. 57 91 64 73
40 -  49 J ah re ................................................. 35 64 44 75
50 -  59 J ah re ................................................. 36 84 60 42
60 -  69 Jah re ................................................ 38 75 49 69
70 Jahre und darüber.................................. 56 71 69 65

Cramer’s V b ............................................................

Sprachregion .........................................................

0 .23*** 0.26*** 0.19*

Deutsche Schweiz......................................... 53 79 60 269
Französische Schweiz.................................. 31 79 46 72
Italienische Schweiz..................................... 25 65 62 (20)

Cramer’s V ..............................................................

Ausbildungsniveau...............................................

0 .21*** n.s. n.s.

Obligatorische Schulzeit.............................. 32 56 49 49
Berufslehre..................................................... 50 77 61 154
M aturitä t.......................................................... 57 79 39 (22)
Höhere Berufsausbildung............................. 45 85 50 44
Höhere Technische Lehranstalt................. 44 87 58 (36)
Universität/Hochschule............................... 57 90 69 51

Cramer’s V ..............................................................

Haushalts-Monatseinkommen.........................

n.s. 0 .24** n.s.

Weniger als 3000 Franken......................... 51 63 65 48
3000 bis 5000 Franken.............................. 43 71 48 93
5000 bis 7000 Franken.............................. 49 88 65 80
7000 bis 9000 Franken.............................. 44 82 64 49

Mehr als 9000 Franken............................... 65 97 62 (34)
Cramer’s V .............................................................. n.s. 0 .25*** n.s.

a Die Zahl der befragten Personen w ar bei den einzelnen Vorlagen praktisch gleich, weswegen «n» dem für die drei 
Massnahmen berechneten Mittel entspricht.

0 Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

liegende Zahl von Fällen keine
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Tabelle 3.5: D ie  drei M assnahm en zu r  Sanierung der B undesfinanzen -  S tim m verhalten nach 
W ertvorstellungen

Charakteristiken/Kategorien Militär­
ausrüstung 

% Ja

Branntwein 

% Ja

Park­
plätze 
% Ja

(n)a

Tatsächliches T o ta l.................................... .............  44 81 74
VOX-Total......................................................

Föderalismus/Zentralismus ...................

.............  47 78 58 361

Zentralism us........................................ .............  66 82 62 90
Gemischte Wertvorstellungen.......... .............  42 76 63 112
Föderalismus........................................ .............  39 76 50 126

Cramer’s V ö..................................................

Wirtschaftspolitik.......................................

.............  0 .23*** n.s. n.s.

Für mehr staatliche Eingriffe........... .............  29 64 52 (23)
Gemischte Wertvorstellungen.......... .............  59 77 68 95
Für mehr W ettbew erb....................... .............  44 80 52 59

Cramer’s V ....................................................

Bedeutung der Vollbeschäftigung ........

..............  0 .17* n.s. 0.16*

Vollbeschäftigung wenig w ichtig.... ..............  53 — — (30)
Gemischte Wertvorstellungen.......... ..............  54 — — 63
Vollbeschäftigung w ich tig ................ ..............  44 — — 277

Cramer’s V ....................................................

W eltoffenheit..............................................

..............  0.16* n.s. n.s.

Für eine weltoffene Schw eiz........... ..............  53 82 66 173
Gemischte Wertvorstellungen.......... ..............  47 87 56 103
Für eine ihre Traditionen wahrende Schweiz 33 55 43 71

Cramer’s V ....................................................

Ordnung und S icherheit...........................

...............  n.s. 0.28*** 0.18*

Wenig w ich tig ..................................... ..............  47 95 60 41
Gemischte Wertvorstellungen.......... ..............  51 92 73 72
W ichtig................................................... ..............  46 71 51 240

Cramer’s V .................................................... ...............  n.s. 0.25*** 0 .18*

1 Die Zahl der befragten Personen w ar bei den einzelnen Vorlagen praktisch gleich, weswegen «n» dem für die drei 
Massnahmen berechneten Mittel entspricht.

6 Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40 liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996
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haben. D ieser U nterschied  w ar übrigens schon im V erlauf de r K am pagne festzuste llen . B ei de r 
E instellung d e r B efragten  zu de r B edeutung  de r Vollbeschäftigung, des g leichen L ohns und des 
M asses de r staatlichen E ingriffe in die W irtschaft sind geringere D ivergenzen festzustellen . 
Schliesslich finden wir keine U ntersch iede zwischen denjenigen, die eine s ta rk e  A rm ee befür­
w orten  und den anderen.

3.3.3 B ranntw ein und  Brennapparate

D e r Bundesbeschluss ü b er die A ufhebung der Pflicht zum  A nk au f von B ren n ap p ara ten  und 
zur Ü b ern ah m e von B ranntw ein  ist überw ältigend, von 80.8 Prozen t der S tim m enden, und von 
allen S tänden angenom m en worden.

Tabelle 3.3 zeigt deutlich den bre iten  Konsens bei diesem  G egenstand, da  alle G rupp ierungen  
de r E m pfehlung des B undesrats k lar folgten. Es ist indessen festzustellen, dass P ersonen  m it 
einem  gewissen M isstrauen gegenüber de r L andesregierung sowie d iejenigen m it geringem  
politischem  In teresse  m ehr Skepsis an den Tag gelegt haben als die ändern , stim m ten  sie doch 
d e r Vorlage in un terdurchschnittlichem  M ass zu. D ie Parteisym pathien  und die S e lbstpositio ­
n ierung  auf de r L inks-R echts-A chse ihrerseits zeigen keine signifikanten B eziehungen  auf.

A us Tabelle 3.4 e rgibt sich, dass die ü b er 60 Jahre alten Personen und -  noch deu tlicher -  
diejenigen, d ie n u r die obligatorische Schulzeit absolviert haben  oder ü b er ein  E inkom m en von 
w eniger als 5000 F ranken  verfügen, de r Vorlage skeptischer g egenüberstanden  als d ie anderen  
G ruppen . G eschlecht, berufliche Stellung, Sprachregion und W ohngegend üb ten  dagegen gar 
keinen  Einfluss auf den Stim m entscheid aus.

Bei de r B etrachtung de r W ertvorstellungen (Tabelle 4.5) schliesslich ist eine ausgepräg tere  
U n terstü tzung  bei denjenigen festzustellen, die den Faktoren O rdnung  und S icherheit eine 
geringere  B edeutung  beim essen, sowie bei denen, die eine w eltoffene Schweiz befü rw orten , als 
bei den V erfechtern  der entgegengesetzten  W erte.

3.3.4 Parkplätze bei B ahnhöfen

D er B undesbeschluss ü ber die A ufhebung der B undesbeiträge an B ahnhofparkp latzan lagen  ist 
knapp, von 54 Prozen t der S tim m enden, und von 17 K antonen  angenom m en w orden.

Bei den politischen C harak teristiken  de r Stim m enden (Tabelle 3.3) sind k o n tras tie ren d e  E r­
gebnisse festzustellen. E ine M ehrheit von Personen mit V ertrauen in den B undesra t ist dessen 
E m pfehlung gefolgt, w ährend die M isstrauenden den Beschluss abgelehnt haben . Bei de r B e ­
trach tung  de r N ähe zu einer Partei finden wir unterschiedliche Z ustim m ungsquoten; ab er nur 
die Sym pathisanten  der CVP, die sich dagegen ausgesprochen haben, sind der P arte ip aro le  
n icht gefolgt. D ie Basis de r SPS tra f sich -  bei Stim m freigabe -  im L ager de r B efürw ortenden . 
Im  übrigen p räsen tie rt sich das Stim m verhalten  derjenigen, die sich ke iner Partei nah esteh en d  
fühlen, m it einem  gegenüber dem  D urchschnitt liegenden Ja-Stim m enanteil. D agegen liefern 
d ie Positionierung auf der L inks-R echts-A chse und das politische In teresse  keine  zusätzliche 
E rklärung.



Tabelle 3.6: D ie drei M assnahm en zu r  Sanierung der B undesfinanzen -  N ein-Bew eggründe  
in P rozen t (pro befragte Person mehrere A ntw orten  möglich)

Nein-Beweggründe Stimmende

Persönliche Ausrüstung der Armeeangehörigen

Arbeitsplatzbezogene Beweggründe 59
Verlust von Arbeitsplätzen 42
Verlust von Heimarbeitsplätzen 16
Solidarität mit wirtschaftlich schwachen Regionen 1

Finanzielle Beweggründe 11
Erzielte Einsparungen sind sehr gering 6
Es muss anderswo gespart werden 5

Föderalistische Beweggründe 8
Dies trifft Minderheiten 3
Zentralisation zu teuer 1
Allgemeine Beweggründe 3
Unterschiedliche Beweggründe 13
Ja-Beweggründe 2

Total a 100% (n=224)

Parkplätze bei Bahnhöfen

Beweggründe im Zusammenhang m it der Verkehrspolitik 46
Förderung des öffentlichen Verkehrs 21
Förderung der SBB 9
Für die auswärts wohnenden Personen 6
Verminderung des Verkehrs in den Städten 3

Notwendigkeit der Parkplatz-Subventionierung 10
Beweggründe zugunsten der Automobilisten 5
Die Parkplätze müssen durch die Gemeinden finanziert werden 4
Allgemeine Beweggründe 10
Unterschiedliche Beweggründe 18
Ja-Beweggründe 7

Total a 100% (n=142)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind in der Berechnung der prozentualen Anteile nicht enthalten.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

Bei den einzelnen sozio-dem ographischen M erkm alen (Tabelle 3.4) ist, tro tz  gewisser signifi­
k an te r B eziehungen, keine eindeu tige  Tendenz auszum achen. Z unächst zeigt d ie Verteilung 
d e r Z ustim m ungsquoten  auf die verschiedenen A ltersklassen, dass -  abgesehen von den 40- bis 
49jährigen und de r 60- bis 69jährigen -  alle dem  Beschluss zugestim m t haben . W ährend  die 
A utom obilk reise  wie TCS und ACS, ihre A bneigung gegenüber dem  B eschluss offen ausge­
d rück t haben , stellen  wir fest, dass -  dies ergibt sich allerdings n icht aus der Tabelle -  die 
A utom obilistenkreise  die V orlage n icht ablehnten.
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In Tabelle 3.5 schliesslich findet sich eine Ü bersicht de r im Z usam m enhang  m it gewissen W ert­
vorstellungen erhaltenen  R esultate. Z unächst ist festzustellen, dass die V erfechter e in e r w eltof­
fenen Schweiz in ih rer M ehrheit Ja gestim m t haben, was bei den Personen  m it trad itione llen  
W ertvorstellungen nicht der Fall ist. D ie  E instellung zu O rdnung  und S icherheit und zum  M ass 
de r S taatsin terven tionen  bei der W irtschaft zeigt ihrerseits auch signifikante B eziehungen, 
ohne  dass daraus wesentliche U nterschiede hervorgehen. Festzustellen w ar im w eiteren  -  was 
sich aus de r Tabelle nicht ergibt -  dass bei den G rünen  die Z ustim m ung etw as ü b e r dem  M ittel 
lag.

3.4 Die Beweggründe der Stimmabgabe

Bei den V O X -B efragungen ist es Usus gew orden, von den befrag ten  P ersonen  in E rfah ru n g  zu 
bringen, aus welchen G ründen  sie Ja oder N ein gesagt haben.

3.4.1 Persönliche A usrüstung der Armeeangehörigen

D ie erste  H älfte  der Tabelle 3.6 liefert die B estätigung dessen, was bere its  am  A ben d  des 
U rnengangs k lar war: In e rster L inie sorgten die B efürchtungen um  das V erschw inden zah lre i­
cher A rbe itsp lä tze  dafür, dass die Vorlage verw orfen wurde. G esam thaft erg ib t sich aus fast 60 
Prozen t de r spon tan  geäusserten  M einungen, dass G egnerinnen  und G egner e ine  G efäh rdung  
d e r B eschäftigung im allgem einen oder de r H eim arbeit im besonderen  abw enden  wollten. Z u  
den m it d e r Z entralisierung  zu erzielenden E insparungen  sind zwei A ussagekategorien  zu 
un terscheiden : E inerseits gibt es solche, die den ungenügenden Einfluss d ieser M assnahm e auf 
die B eseitigung des B udgetdefizits betonen , andererseits solche, die es lieber sähen, w enn der 
B und auf ändern  G ebieten  sparte. A usserdem  löste die Vorlage auch föderalistische R eak tio ­
nen aus, da  gewisse Personen  dafür hielten, die Beschaffung de r persönlichen A usrüstung de r 
A rm eeangehörigen  m üsse eine kan tonale  A ngelegenheit bleiben. A n  die 20 P rozen t de r B e­
w eggründe sind allgem einer o d er sonstiger A rt o d er laufen in um gekehrter R ich tung  zum  
Stim m verhalten.

Bei den die Vorlage befürw ortenden  Personen w ollte ein D ritte l vor allem  den Bund in seinen 
A nstrengungen  zur Sanierung de r B undesfinanzen un terstü tzen  (Tabelle 3.7). Von sehr m arg i­
naler B edeu tung  ist, dass andere  ihren W illen, den Z en tra ls taa t zu stä rken , o d er ih re  U nzufrie ­
d en h eit gegenüber dem  M ilitär zum  A usdruck bringen wollten. D e r L öw enanteil kom m t 
indessen den allgem einen, unterschiedlichen o der dem  Stim m verhalten  en tgegenstehenden  
B ew eggründen zu.

3.4.2 Branntw ein und  Brennapparate

E ines s teh t fest: D ie  A ufhebung der Verpflichtung zur Ü bernahm e von B ranntw ein  und B ren n ­
ap p ara ten  ist im V erlauf de r A bstim m ungskam pagne auf keinen nam haften  W iderstand  ge- 
stossen. D ies kom m t übrigens auch bei e iner B etrachtung de r A rgum en te  derjen igen  zum  
A usdruck, d ie gegen die Vorlage w aren. E rstens konnte  bloss etw as m eh r als d ie H älfte  de r
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Tabelle 3.7: D ie drei M assnahm en zu r Sanierung der Bundesfinanzen -  Ja-Beweggründe in 
Prozent (pro befragte Person mehrere A ntw orten  möglich)

Ja-Beweggründe Stimmende

Persönliche Ausrüstung der Armeeangehörigen

Finanzielle Beweggründe 
Zentralistische Beweggründe 
Unzufriedenheit gegenüber der Armee 
Gespräche mit Dritten 
Allgemeine Beweggründe 
Unterschiedliche Beweggründe 
Nein-Beweggründe 

Total 3

30
3
3
2

13
23
26

100%  (n=64)

Branntwein und Brennapparate

Ankauf unnötig 
Finanzielle Beweggründe 
Empfehlung des Bundesrats 
Vorlage nicht umstritten /  Kein wichtiger Gegenstand 
Empfehlung einer Partei 
Zur Verminderung der Bürokratie 
Ich bin davon persönlich nicht betroffen 
Allgemeine Beweggründe 
Unterschiedliche Beweggründe 
Nein-Beweggründe 

Total a

30
25

9
4
1
1
1

14
14

1
100% (n=159)

Parkplätze bei Bahnhöfen

Finanzielle Beweggründe 
Diese Subventionen sind nicht mehr notwendig 
Empfehlung des Bundesrats 
Die SBB werden schon zu viel unterstützt 
Automobilisten sollen öffentliche Verkehrsmittel benutzen 
Ich bin davon nicht persönlich betroffen 
Gespräche mit Dritten 
Allgemeine Beweggründe 
Unterschiedliche Beweggründe 
Nein-Beweggründe 

Total a

33
18

6
3
2
2
1
9

11
15

100%  (n=123)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind in der Berechnung der prozentualen Anteile nicht enthalten. 

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996
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A ntw o rten d en  ihren  S tim m entscheid begründen. Im  w eiteren  gab es d e ra rt w enig A ussagen, 
dass wir davon absahen, sie in die Tabelle 3.6 aufzunehm en. In der Tat b ieten  sie k e ine  G ew ähr 
fü r e ine  ge treue  W iedergabe de r Beweggründe, d ie von de r G esam theit de r N ein-S tim m enden  
geäussert w orden w ären (n=26). Z w eitens sind die se ltenen  B egründungen de r A blehnung  
zum eist rech t verschw om m en. M it A usnahm e der allgem einen oder un tersch ied lichen  G rü n d e  
sind im w esentlichen einige B em erkungen zur G eringfügigkeit de r erz ie lten  E insparungen  
festzustellen. D ieser tour d 'horizon  der B ew eggründe fü r ein Nein zeigt d ie  Schw ierigkeiten 
d e r Stim m enden auf, ihre E ntscheidung zu erk lären , dies angesichts dessen, dass es keine  
K am pagne fü r ihre A nsicht gegeben hat..

D agegen kom m en die G ründe für ein Ja (Tabelle 4.7) k larer zum Ausdruck. Z um  grossen Teil 
w erden die A rgum ente der B undesbehörden genannt. Bei etw a einem  Z ehn tel der Aussagen 
wird ganz einfach auf die Em pfehlung des B undesrats Bezug genom m en. Ausser dem  A rgum ent 
der unnötigen Verpflichtung zum A nkauf von B ranntw ein und B rennapparaten  durch  den Bund, 
das am  m eisten geäussert wurde, sind wiederum  oft B egründungen finanzieller A rt festzustellen: 
D er A n k au f ist zu teuer -  der Bund muss sparen. G enannt w urden im w eiteren  die geringe 
B edeutung de r Vorlage, die schwache Opposition und w eitere Beweggründe m arginaler A rt.

3.4.3 Parkplätze bei Bahnhöfen

Z u r E rk lä ru n g  de r A blehnung dieser d ritten  Sparm assnahm e sind von de r G egnerschaft in 
e rs te r L inie G rü n d e  im Z usam m enhang m it de r V erkehrspolitik  angeführt w orden  (Tabelle 
4.6). D as N ein b edeu tete  Förderung  des öffentlichen V erkehrs im allgem einen o d er F ö rderung  
d e r SBB im besonderen . In ähnlicher R ichtung geht die B efürchtung, d iese M assnahm e bew ir­
ke  eine Z u nahm e des Privatverkehrs in den bereits zur G enüge verstopften  S täd ten . Im  w eite ­
ren  Sinn kom m t beim  N ein auch eine gewisse Sym pathie m it den Pendlern  zum  A usdruck. E ine 
zweite G ru p p e  N einstim m ender w ar für die B eibehaltung de r P arkp latzsubvention ierung  aus 
de r B efürchtung heraus, dass andernfalls die F inanzierung dieser In frastruk tu re in rich tungen  
künftig  den G em einden zufalle. Im  übrigen nehm en nur seh r wenige B egründungen klar Bezug 
auf eine Tendenz des progressiven A bbaus de r B undesbeiträge. Bei dieser V orlage schein t also 
n icht eine allgem eine E instellung gegenüber den Subventionen des B undes zum  A usdruck zu 
kom m en. Schliesslich m achte sich eine kleine gegnerische G ru p p e  den S tan d p u n k t de r A u to ­
m obilisten zu eigen, die ihrer M einung nach nicht die K osten der defizitären  B undesfinanzen 
zu tragen  haben. A n d eren  ging es darum , e ine E rhöhung  der ihres E rach tens bereits  zu hohen  
K osten für das Parken bei B ahnhöfen zu verm eiden.

Bei den B ew eggründen für e ine A nnahm e des Beschlusses (Tabelle 4.7) stellen  w ir fest, dass die 
Besorgnis de r L andesregierung ü ber die p rek äre  Lage bei den B undesfinanzen ebenfalls e inen  
grossen Teil de r Ja-Stim m enden sensibilisiert hat. D ie m eisten V erfechter gaben  d ie  beiden  im 
«B undesbüchlein» en tha ltenen  H aup targum en te  des B undesrats wieder. E inige w aren der 
A nsicht, d e rartige  Subventionen seien nicht m ehr p rio ritär, w ährend an d ere  d ie  A nzahl de r 
b estehenden  Parkp lätze  für ausreichend hielten. E in Teil ste llte  übrigens sp on tan  e inen  Z u ­
sam m enhang zwischen beiden A rgum enten  her. D ie nicht den A rgum en ten  des B undesra ts 
en tsp rechenden  sonstigen B ew eggründe nehm en eine eher m arginale S tellung ein. Es gibt 
w eiter eine G ru p p e  verkehrspolitischer M otive. H ier finden d ie B efürw orter und B efürw orte-



Tabelle 3.8: Evaluierung der Pro- u n d  C ontra-Argum ente zu m  B undesbeschluss über die  
persönliche A usrüstung  der Armeeangehörigen.

Einverstanden Nicht ein­
verstanden

Keine
Antwort

Pro-Argumente

«Die mit den drei Sanierungsmassnahmen Stimmende 
erzielten Einsparungen sind ein erster Ja-Stimmende 
Schritt auf dem Weg zur Beseitigung Nein-Stimmende 
des Defizits bei den Bundesfinanzen.»

56
69
50

27
17
37

17
14
13

«Das Verfahren der Beschaffung der 
Militärausrüstung über die 
Kantone ist viel zu kompliziert.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

30
43
19

49
38
63

21
19
18

Contra-Argumente

«Die Zentralisierung der Beschaffung 
der Militärausrüstung führt zum 
Verlust von Arbeitsplätzen in den 
Randregionen.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

82
71
92

9
16

4

9
13

4

«Die Beschaffung der Ausrüstung 
muss in der Zuständigkeit der 
Kantone bleiben.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

64
49
81

24
38
13

12
13

6

Ergebnisse in Prozent 
n Total Stimmende =  464

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

rinnen, die SBB h ä tten  bis anhin eine zu grosse finanzielle U nterstü tzung  erhalten . D ie Zahl 
de r ungenauen o d er w idersprüchlichen A ntw orten  ihrerseits ist hoch, was übrigens auch der 
Fall bei de r G egnerschaft ist.

3.5 Die Unterstützung der Pro- und Contra-Argumente

W ie üblich b a ten  wir d ie befragten  Personen, zu einigen im V erlauf der A bstim m ungskam pagne 
gehörten  Pro- und C ontra-A rgum en ten  Stellung zu beziehen.

3.5.1 Persönliche A usrüstung  der Arm eeangehörigen

A us Tabelle 3.8 erg ib t sich, dass B efürw orter und G egner der Vorlage folgerichtig  d ie in ihrem  
jew eiligen L ager verfochtenen A rgum ente  übernom m en haben. A ufm erksam keit verd ien t in­
dessen vor allem  die A ufnahm e, welche die beiden C ontra-A rgum ente  bei den  sie B efürw or-
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Tabelle 3.9: Evaluierung der Pro- und Contra-Argumente zum  Bundesbeschluss über den 
Branntwein und die Brennapparate

Einverstanden Nicht ein­
verstanden

Keine
Antwort

Pro-Argumente

«Die mit den drei Sanierungsmass­ Stim mende 56 27 17
nahmen erzielten Einsparungen sind Ja-Stim m ende 66 21 13
ein erster Schritt auf dem Weg zur Nein-Stimmende 44 45 11
Beseitigung des Defizits bei den 
Bundesfinanzen.»

«Da der Branntweinkonsum abnimmt, Stimmende 52 21 27
rechtfertigt sich der Ankauf der Ja-Stim m ende 60 18 21
Brennapparate aus Gründen der Nein-Stimmende 43 34 23
Volksgesundheit nicht mehr.»

Contra-Argumente

«Jede, auch die kleinste Massnahme Stimmende 72 16 11
gegen den Alkoholismus ist gut.» Ja-Stim m ende 73 18 9

Nein-Stimmende 84 7 9

Ergebnisse in Prozent 
n Total Stimmende =  464

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

tenden  und das hauptsächliche P ro-A rgum ent bei der G egnerschaft gefunden haben. So war 
m an in beiden  Lagern de r A nsicht, d ie Z entralisierung  de r B eschaffung de r persönlichen A us­
rüstung bew irke den Verlust zahlreicher A rbeitsp lä tze  und stelle e ine  G efäh rd u n g  des F ö d e ra ­
lismus dar. G leichzeitig  ab er m ein ten  sie, eine solche M assnahm e stelle e inen  ersten  Schritt zur 
B eseitigung des Defizits bei den B undesfinanzen dar. N ur das A rgum en t, das V erfahren  de r 
Beschaffung über die K an tone  sei zu kom pliziert, bew irkte eine geringfügige Polarisierung 
zwischen den G egnern , die es k lar ab lehn ten , und den B efürw ortenden, die ihm  knapp  zu­
stim m ten. Das E rgebnis zeigt, dass w eniger die U nterschiede an sich re levan t sind, sondern  die 
m it ihnen verbundene  Priorität: D araus kann m an schliessen, dass d ie E rh altu n g  von A rb e its­
p lätzen den G egnern  w ichtiger w ar als die Sparnotw endigkeit.

3.5.2 Branntwein und Brennapparate

W ie Tabelle 3.9  zeig t,sind  die Pro- und C ontra-A rgum ente  im Z usam m enhang  m it d e r Volksge­
sundheit sow ohl im Ja- als auch im N ein-Lager angenom m en w orden. E inerseits zeigt dies, dass 
die B ekäm pfung des A lkoholism us eine allgem ein anerk an n te  N otw endigkeit ist, und an d ere r­
seits, dass die Stim m enden be ider Seiten wahrscheinlich keine V erknüpfung von B rann tw ein ­
konsum  und A lkoholprob lem en  hergestellt haben  -  eine These, die übrigens vom  B undesra t



Tabelle 3.10: Evaluierung der Pro- und  C ontra-Argum ente zu m  Bundesbeschluss über die 
Parkplätze bei Bahnhöfen

Einverstanden Nicht ein­
verstanden

Keine
Antwort

Pro-Argumente

«Die mit den drei Sanierungsmass­ Stimmende 56 27 17
nahmen erzielten Einsparungen sind Ja-Stimmende 72 15 13
ein erster Schritt auf dem Weg zur Nein-Stimmende 42 46 12
Beseitigung des Defizits bei den 
Bundesfinanzen.»

«Die Subventionen für die Anlage von Stimmende 42 42 16
Parkplätzen bei Bahnhöfen haben Ja-Stimmende 59 26 15
ihr Ziel erreicht und stellen somit Nein-Stimmende 26 65 9
keine Priorität des Bundes mehr dar.»

Contra-Argumente

«Der Bund muss sich weiterhin für die Stimmende 81 11 8
Förderung des öffentlichen Verkehrs Ja-Stimmende 81 11 8
einsetzen.» Nein-Stimmende 83 10 7

Ergebnisse in Prozent 
•n Total Stimmende =  464

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

v ertre ten  wurde. D as P ro-A rgum ent bei de r R eduktion  des Finanzdefizits w urde folgerichtig 
von den B efürw ortenden  akzep tiert, w ährend sich bei de r G egnerschaft eine gewisse Skepsis 
dazu zeigte. Es schein t auch hier das den verschiedenen A rgum enten  beigem essene G ew icht 
G egner und A nh än g er der Vorlage geteilt zu haben, und n icht die B evorzugung gewisser A rg u ­
m en te  gegenüber anderen .

3.5.3 Parkplätze bei B ahnhöfen

Z unächst ist festzuhalten , dass das Ja zur A ufhebung der B eiträge an Parkp lätze  bei B ahnhöfen 
nicht ein Votum  gegen den öffentlichen V erkehr war. In der Tat sind G egner wie B efü rw orten ­
d e  de r A nsicht, de r Bund m üsse seine A nstrengungen  zur Förderung  des öffentlichen V erkehrs 
fo rtse tzen  (Tabelle 3.10). Es w aren indessen nur die B efürw orter de r M einung, die Subventio ­
nen fü r Parkp latzan lagen  bei B ahnhöfen  seien n icht m ehr von na tiona ler P rio ritä t. D ieses 
zw eite P ro -A rgum en t ist übrigens bei den  D eutschschw eizern und -Schweizerinnen besser 
angekom m en (39 Prozent) als bei den W elschen (26 Prozent). D ie  These, die drei Sanierungs­
m assnahm en seien ein e rste r Schritt auf dem  Weg zur B eseitigung des B udgetdefizits ist von 
den Ja-S tim m enden bestätig t w orden und ha t bei den N ein-Stim m enden e ine  abgeschw ächte



Zustim m ung gefunden. Es scheinen also D ivergenzen bezüglich de r M itte l zur F ö rderung  des 
öffentlichen V erkehrs das Ja- und das N ein-Lager voneinander geschieden zu haben.

4. Der Bundesbeschluss über die Revision des 
Sprachenartikels in der Bundesverfassung

•

4.1 Die Ausgangslage

D er neue Sprachenartikel (A rt. 116 BV) ist am  6. O k to b er 1995 vom  Parlam ent angenom m en 
w orden. M it ihm soll die Stellung der Sprachm inderheiten  dadurch verbessert w erden, dass der 
B und m ehr M ittel fü r die finanzielle U n terstü tzung  der K an tone  G raubünden  und Tessin zur 
E rha ltu n g  und Förderung  der rä torom anischen und italienischen Sprache erhält. Im  w eiteren 
regelt de r A rtikel d ie V erw endung der L andessprachen als A m tssprachen, w obei rä to ro m an i­
sche Personen  sich im V erkehr m it dem  B und ih rer Sprache bed ienen  können. Schliesslich 
verpflichtet e r  B und und K antone zur F örderung  der V erständigung und des ku ltu re llen  Aus- 
tauschs u n ter den  Sprachgem einschaften des Landes.

Mit der A bstim m ung vom 10. M ärz 1996 ist eine politische D iskussion zum Abschluss gelangt, 
die auf das Jahr 1985 zurückgeht. D am als hatten  M artin B undi und v ier w eitere  B ündner 
N a tionalrä te  e ine  parlam entarische  M otion eingereicht, m it de r eine A ufw ertung des S tatus 
de r vierten  L andessprache verlangt wurde. D ies füh rte  im M ärz 1991 zu e in e r ersten  revid ierten  
Version des V erfassungsartikels m it e iner V erankerung des T erritoria litätsprinzips und der 
Sprachenfreiheit. D iese beiden G rundsätze  lösten jedoch im Parlam ent heftige R eak tionen  
aus, vor allem  bei den  welschen A bgeordneten , die befürch teten , das Prinzip der Sprachen­
freiheit w ürde eine B edrohung  für die M inderheitssprachen darstellen. So verlo r de r Text im 
V erlauf der D ebatten , die das Parlam ent noch w ährend vier Jahren  führte, nach und nach seine 
heikelsten  B estim m ungen, und am  Schluss h a tten  Volk und Stände über e ine  w eniger am bitiöse 
Vorlage als den ursprünglichen E n tw urf des B undesrates zu entscheiden.

D ie  K am pagne im  Vorfeld der A bstim m ung verlief sehr ruhig, bestand doch bei de r «Classe 
politique» wie bei den wenigen V ereinigungen, die Stellung bezogen hatten , E inm ütigkeit. N ur 
die Schweizer D em okraten  und die F reiheitspartei h a tten  ein N ein em pfohlen. In den drei 
letzten W ochen vor dem  U rnengang kam  jedoch eine gewisse K ritik am  E insatz  zusätzlicher, 
aufgrund des neuen A rtikels e rfo rderlicher M ittel sowie an de r In terven tion  des B undes in der 
K antonsdom äne des Sprachen- und Schulbereichs auf.
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Tabelle 4.1: Sprachenartikel in der B V  -  Stimmverhalten nach politischen Charakteristiken
und Wertvorstellungen

Charakteristiken/Kategorien % Ja (n) Cramer’s V a

Tatsächliches T o ta l....................................................... 76
VO X-Total.......................................................................... 79 428

Identifizierung m it einer Partei......................................... ...... 0 .3 1 ** *
Sozialdemokratische P arte i............................... 85 82
Christlichdemokratische V olksparte i............. 64 (36)
Freisinnig-Demokratische P arte i.................... 84 50
Schweizerische Volkspartei............................... 97 (30)
Mehrere Parteisym pathien................................ 84 55
Ohne Parteisym pathien...................................... 69 102

Vertrauen in die Regierung............................................... ....... 0 .1 9 **
V ertrau en ................................................................. 85 182
Unentschieden....................................................... 88 60
M isstrauen .............................................................. 70 179

Positionierung auf der Links-Rechts-Achse............... ......  0 .1 5 *
L in k s ......................................................................... 92 61
M itte ........................................................................... 76 245
R echts....................................................................... 79 61
Keine Positionierung........................................... 78 45

Chancengleichheit für Ausländer.................................... .......0 .2 7 ***
Chancengleichheit................................................ 87 131
Gemischte Wertvorstellungen........................... 90 105
Keine Chancengleichheit.................................... 68 163

Weltoffenheit.......................................................................... ........0 .2 6 ** *
Für eine weltoffene S ch w e iz ............................ 88 195
Gemischte Wertvorstellungen........................... 75 122
Für eine ihre Traditionen wahrende Schweiz 63 93

* Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».

Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

4.2 Die Kenntnis des Inhalts

Trotz e iner flauen A bstim m ungskam pagne war der Inhalt des Sprachenartikels rech t gu t b e ­
k annt. 62 Prozent de r B efragten  k onn ten  ihn zutreffend w iedergeben. D ieser A nteil be läuft 
sich übrigens bei den Stim m enden auf 76 Prozent. Vor allem  auf die E rhaltung  und F örd eru n g  
d e r V iersprachigkeit rich tete  sich das In teresse der S tim m bürger und -bürgerinnen. Bei dieser 
A ussagengruppe steht das R ätorom anische e indeutig  an der Spitze, wie bereits  w ährend der



Tabelle 4.2: Sprachenartikel in der B V -  Stim m verhalten nach sozio-dem ographischen  
Charakteristiken

t

Charakteristiken/Kategorien % Ja (n) Cramer’s V a

Tatsächliches T o ta l..................................... ............ 76
VOX-Total....................................................... ............ 79 428

A lte r ................................................................ .......... 0 .20**
1 8 - 2 9  J a h re ...................................... ............ 72.3 47
30 -  39 J a h re ...................................... ............ 89.3 84
40 -  49 J a h re ...................................... ............ 72.6 84
50 -  59 J a h re ...................................... ............ 92.5 53
60 -  69 Jah re ...................................... ............  72.5 80
70 Jahre und darüber........................ ............  78.8 80

Geschlecht.................................................... 0 .13**
Männer.................................................... ............  74.9 239
Frauen..................................................... ............  85.2 189

Sprachregion ............................................... .......... n.s.
Deutsche Schweiz............................... ............  78.1 320
Französische Schweiz........................ ............  83.9 87
Italienische Schweiz............................ 81.0 (21)

1 Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

K am pagne, w urde es doch in beinahe 50 Prozent de r Fälle genannt, im G egensatz  zum  Italien i­
schen, das bei den  befrag ten  Personen nur auf geringes In teresse  stiess (10 Prozen t). D ie 
Finanzhilfe des Bundes und die G leichbehandlung der L andessprachen ih rerseits sind eher 
sporadisch genann t w orden. A uf die Frage nach der Em pfehlung des B undesra ts waren 
66 P rozen t der B efragten in de r Lage, die richtige A ntw ort zu geben.

4.3 Das Abstimmungsprofil

Beim U rnengang vom  10. M ärz 1996 haben  76.1 Prozent de r Stim m enden sowie alle K antone 
zur R evision des Sprachenartikels in der Verfassung Ja gesagt.

D e r w eitgehende Konsens bei dieser Vorlage, de r sich bereits bei der B ekann tgabe  de r K an­
tonsergebnisse m anifestierte , ist auch bei de r B etrach tung  des Einflusses de r politischen C ha­
rak teris tiken  und de r W ertvorstellungen auf das Stim m verhalten k lar festzustellen , gew ährten 
doch alle B evölkerungsgruppen ausnahm slos m it Ü berzeugung dem  neuen  V erfassungstext 
ihre U n terstü tzung  (Tabelle 4.1). So haben die Parteisym pathien, bei denen  jew eils d ie m arkan-
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teste  K orrelation  festzustellen ist, w eder bei den M itgliedern der B undesratsparteien  -  d ie ein 
Ja em pfohlen hatten  -  noch bei den einer o d er m ehreren  Parteien  N ahestehenden  o d er den 
Personen ohne  A ffin ität zu e iner Partei eine m erkliche Polarisierung bew irkt. Auch bei der 
Positionierung auf der L inks-R echts-A chse und dem  G rad des V ertrauens in d ie L andesreg ie­
rung bestätig t sich die H om ogenitä t des Stim m verhaltens: D ie V orlage w urde durch  das ganze 
Spektrum  hindurch und unabhängig vom  V ertrauen in den B undesrat m assiv angenom m en. 
D ies ist indessen bei den vertrauenden  und den nach links o rien tierten  P ersonen  ausgepräg ter 
als bei denjenigen der M itte  und des rech ten  Flügels oder den M isstrauenden. Bezüglich der 
W ertvorstellungen verdienen h ier einige Ergebnisse unsere A ufm erksam keit. Zunächst: Bloss 
de r U m stand, für o d er gegen die C hancengleichheit aller zu sein, h a tte  keinen Einfluss auf das 
Stim m verhalten, w ährend die G leichheit der B ehandlung de r vier L andessprachen, nam entlich 
des R ätorom anischen, von zen tra le r B edeutung war. Dagegen un terstü tz ten  Personen , w elche 
die C hancengleichheit von Schweizern und A usländern befürw orten , die V orlage in grösserem  
M ass als diejenigen m it entgegengesetzten  W ertvorstellungen. Schliesslich hab en  die T radi­
tionsw ahrenden in geringerem  U m fang als im M ittel Ja gesagt, w ährend d ieser A nteil bei 
denjenigen m it entgegengesetzten W ertvorstellungen da rü b er lag.

Bei den sozio-dem ographischen M erkm alen der Stim m enden ( Tabelle 4.2) kom m t die geringe 
Polarisierung der verschiedenen G esellschaftsgruppen klar zum  Ausdruck, h a t doch keine  von 
ihnen die Vorlage abgelehnt. Sprachregion, B ildungsniveau, W ohngegend und berufliche S tel­
lung -  Faktoren , die oft erk lärende  B edeutung besitzen -  beeinflussten das S tim m verhalten  
ebensow enig. D agegen sind bei anderen  V ariablen gewisse Schw ankungen de r A n n ah m ein ten ­
sität zu verzeichnen. So w aren die Frauen  und die Personen im A lte r von 30 bis 39 und zwischen 
50 und 59 Jahren  in grösserem  M asse dafür als die M änner und die A ngehörigen  de r anderen  
A lterskategorien .

4.4 Die Beweggründe der Stimmabgabe

Auch die spontan  von den B efürw orterinnen und B efürw ortern  des S prachenartikels g enann­
ten  Bew eggründe liefern die B estätigung der M edienkom m entare  unm itte lbar nach dem  U r­
nengang und stellen im w esentlichen auch eine W iedergabe der A rgum ente  des B undesrats in 
dessen Em pfehlungen dar (Tabelle 4.3). B einahe ein D ritte l der Ja-Sagenden e rk lä rt seine 
Entscheidung m it B ew eggründen ku ltu re lle r N atur. H ier wird m it dem  Ja in sbesondere  der 
W ille ausgedrückt, die M ehrsprachigkeit, die kulture lle  Vielfalt oder, allgem einer gesagt, die 
T raditionen und das ku ltu re lle  E rb e  zu bew ahren. A n zw eiter Stelle folgen d ie von etw a einem  
V iertel angegebenen, auf das Z iel de r Vorlage bezogenen M otivationen. D ie  Stim m enden 
brachten  d ie A bsicht zum  Ausdruck, en tw eder das R ätorom anische zu e rhalten  o d er zu fö rdern  
oder es zu einer T eil-A m tssprache aufzuw erten. D agegen w aren die V erbesserung des Ver­
ständnisses zwischen den Sprachregionen und die E rhaltung  des Italienischen fü r die befrag ten  
Personen  von bloss geringem  Interesse. Im w eiteren  begründet eine k leine G ru p p e  ihren 
S tim m entscheid mit de r G leichheit; ihr gemäss m üssen die vier L andessprachen gleich b eh an ­
delt w erden. Schliesslich ste llte  das Ja für einzelne Personen  ein Z eichen  der So lidarität oder 
Sym pathie gegenüber den Sprachm inderheiten  dar.



Tabelle 4.3: Sprachenartikel in der B V  -  Ja- und  N ein-Bew eggründe in P rozent (pro  befragte  
Person mehrere A ntw orten  möglich)

Stimmende

Ja-Beweggründe

Beweggründe kultureller Art 29
Bewahrung der Mehrsprachigkeit 11
Bewahrung der kulturellen Vielfalt 7
Bewahrung unserer Traditionen/unseres Erbes 4

Zielbezogene Beweggründe 23
Bewahrung und Förderung des Rätoromanischen 18
Aufwertung des Rätoromanischen zu einer Teil-Amtssprache 3
Erhaltung und Förderung des Italienischen und Rätoromanischen 1
Verbesserung des gegenseitigen Verständnisses der Regionen 1

Gleichheits-Beweggründe 12
Solidaritäts-ZSympathie-Beweggründe 12
Empfehlung des Bundesrats 2
Allgemeine Beweggründe 11
Unterschiedliche Beweggründe 10
Nein-Beweggründe 1

Total a 100%  (n=565)

Nein-Beweggründe

Beweggründe finanzieller Art 24
Zu teuer 8
Der Bund muss sparen 2
Gleichzeitige Abstimmung über das Sanierungspaket 2

Beweggründe der fehlenden Notwendigkeit des neuen Artikels 15
Gegen den Staatsinterventionismus 5

Föderalistische Beweggründe 2
Zu viel Bürokratie 3

Misstrauen gegenüber der Landesregierung 4
Mangelnde Information 2
Allgemeine Beweggründe 14
Unterschiedliche Beweggründe 27
Ja-Beweggründe 8

Total a 100%  (n=130)

• «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind in der Berechnung der prozentualen Anteile nicht enthalten.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996
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Bei de r G egnerschaft sind zwei A rten  von B ew eggründen deutlich zu un terscheiden . A uf der 
e inen  Seite geht es um  das Finanzielle: K ritisiert w erden d ie als zu hoch em pfundenen  K osten 
de r Verwirklichung de r neuen  Verfassungsbestim m ungen. A ndererseits  lehn t m an den neuen  
A rtikel als unnötig  ab, da d ie a lten  Bestim m ungen als ausreichend b e trach te t w erden, o d er weil 
m an de r A nsicht ist, es sei gegen das V erschwinden einer Sprache sow ieso kein  K rau t gew ach­
sen. Schliesslich ging es einigen darum , den B undesinterventionism us in diesem  B ereich zu 
bekäm pfen, dies aus föderalistischen G ründen  oder zur V erm eidung e iner zu starken  Ausw ei­
tung der B ürokratie. Im  übrigen m achten die G egnerinnen  und G egner B ew eggründe allge­
m einer A rt, unterschiedliche oder ihrem  V erhalten w idersprechende M otive geltend.

4.5 Die Unterstützung der Pro- und Contra-Argumente

Nach der B etrachtung de r von den B efragten spontan  geäusserten B ew eggründe de r S tim m ab­
gabe befassen wir uns nun m it A rgum enten , die in de r K am pagne kom m uniziert und von den 
B efragten  aufgenom m en wurden.

D ie  erste  H älfte  der Tabelle 4.4 betrifft die drei Ja-A rgum ente, die sich auf die m it dem  neuen  
A rtikel anvisierten Z iele beziehen. D ie befürw ortende Seite neigt sehr den A rgum en ten  zu, die 
m it ihrem  Standpunkt übereinstim m en. D ie A blehnenden  sind knapp  gegen das P ro -A rgu­
m en t bezüglich der E rhaltung  des Italienischen und des R ätorom anischen , bejahen  dagegen 
w eitgehend die A ufw ertung de r vierten  L andessprache zu einer Teil-A m tssprache; dagegen 
bestreiten  sie deutlich d ie M öglichkeit, m it dem  A rtikel zu e iner Intensiv ierung des gegenseiti­
gen V erständnisses de r Sprachgem einschaften beizutragen.

Bei den C ontra-A rgum enten  sind die A b lehnenden  de r A nsicht, de r B und k ö n n e  sich die 
zusätzlichen Kosten n icht leisten, w elche dieser A rtikel notw endig m acht, und es sei ü b e rtrie ­
ben, das R om anische zu e iner T eil-A m tssprache zu m achen. Sie halten  im w eiteren  dafür, die 
V erwirklichung der m it den neuen  Bestim m ungen anvisierten Z iele sei A ufgabe de r B evölke­
rung und n icht des Bundes. D ies glaubt auch eine M ehrheit der B efürw ortenden , die sich von 
den beiden anderen  C ontra-A rgum enten  deutlich distanziert.

5. Der Bundesbeschluss über den Wechsel der bernischen 
Gemeinde Vellerat zum Kanton Jura

5.1 Die Ausgangslage

Von den fünf Vorlagen des U rnengangs vom 10. M ärz 1996 hat zweifellos diejenige ü b e r den 
W echsel de r G em einde V ellerat zum  K anton Jura  in der K am pagne die n iedrigsten  W ellen 
geschlagen, h a tten  doch sowohl d ie B ehörden der beiden betroffenen  K antone als auch d ie je ­
nigen des B undes und die politischen Parteien  diesen W echsel befürw orte t. D ie  L eichtigkeit,
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Tabelle 4.4: Evaluierung der Pro- und C ontra-Argum ente zu m  Sprachenartikel in der 
Bundesverfassung

Einverstanden Nicht ein­
verstanden

Keine
A n tw o rt

Pro-Argumente

«Der neue Sprachenartikel dient der 
Bewahrung und Förderung des Räto­
romanischen und Italienischen.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

82
93
46

13
3

49

5
4
5

«Der neue Sprachenartikel beseitigt 
eine Ungerechtigkeit und ermöglicht 
den Rätoromanen, ihre Muttersprache 
im Verkehr mit dem Bund zu benutzen.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

81
90
51

10
4

35

9
6

14

«Der neue Sprachenartikel ermöglicht 
die Intensivierung des Verständnisses 
und der Kontakte der vier Sprach­
gemeinschaften untereinander.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

68
81
25

22
12
58

10
7

17

Contra-Argumente

«Die Verwirklichung der Ziele des 
neuen Sprachenartikels liegt bei 
den Bürgerinnen und Bürgern und 
nicht beim Bund.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

55
50
78

32
37
13

13
13

9

«Es ist übertrieben, das Rätoroma­
nische zu einer Teil-Amtssprache 
zu machen, spricht es doch weniger 
als ein Prozent der Bevölkerung.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

30
19
72

61
73
23

9
8
5

«In dieser Zeit finanzieller Schwierig­
keiten kann der Bund sich die zu­
sätzlichen Ausgaben nicht erlauben, 
die der neue Sprachenartikel erfordert.»

Stimmende
Ja-Stimmende

Nein-Stimmende

27
19
57

56
63
34

17
18 

9

Ergebnisse in Prozent 
n Total Stimmende =  464

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

m it de r die Vorlage angenom m en wurde, steh t allerdings in einem  K ontrast zum  U m fang der 
ganzen vorausgegangenen D ebatte . Es b rauch te  näm lich zwanzig Jahre  h a rte r  V erhandlungen 
zwischen den K antonen B ern und Jura  und den B undesbehörden , bis die k leine G em einde den 
W echsel vornehm en konnte. In der Tat h a tte  alles im Jahr 1974 begonnen. Bei den beiden  ersten  
V olksabstim m ungen zur jurassischen A utonom ie befürw orte te  V ellerat k lar die Schaffung des 
neuen  K antons und lehnte  ein V erbleiben im K anton B ern ab. D ie  G em einde V ellerat konnte
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jedoch  am  d ritten  U rnengang über die Selbstbestim m ung nicht teilnehm en, da sie n icht, w ie die 
bernische Verfassung dies verlangte, an einen separatistischen Bezirk angrenzte. Sie verblieb  
som it im K anton Bern, der jedoch seit 1975 versprach, Schritte  zur R egelung des Ü b ertritts  zu 
un ternehm en . A b er sehr bald gerieten  die V erhandlungen ins Stocken. V ellerat d rän g te  des­
halb au f seinen A nschluss an den Jura  und m achte seinem  U nm ut im m er m ehr Luft. 1993 
beschloss d ie bernische Regierung, nachdem  sie von den k onkre ten , durch  d ie  K onsultativ­
kom m ission W idm er ausgearbeite ten  Lösungsvorschlägen K enntnis genom m en hatte , ein Ver­
fah ren  im H inblick auf einen bedingungslosen W echsel de r G em einde zum  K an ton  Ju ra  einzu- 
ieiten. So begann ein kom plexer dem okratischer Prozess, in dessen V erlauf sich nacheinander 
die S tim m bürger und -bürgerinnen des K antons B e rn 4, de r G em einde V e lle ra t5 und des K an ­
tons Jura  6 auszusprechen hatten . N achdem  alle dem  Ü b ertritt zugestim m t h a tten , w aren die 
V orbedingungen zur D urchführung des Z ustim m ungsverfahrens auf eidgenössischer E b en e  
erfüllt. In  der Tat muss jed e r gebietsm ässige W echsel von einem  K anton zu einem  ändern , der 
nicht e iner blossen G renzberein igung gleichzusetzen ist, durch den Souverän gutgeheissen 
w erden, näm lich durch Volk und S tä n d e 7.

5.2 Die Kenntnis des Inhalts

Z u den 67 Prozen t d e r B efragten , denen  die Em pfehlung des B undesrats bek an n t war, k onn ten  
72 Prozen t den Inhalt der Vorlage zutreffend w iedergeben. D ie  A ussagen de r ändern  w aren 
en tw eder unzutreffend (24 Prozent der gem achten Ä usserungen), o d er die B etreffenden  wuss­
ten  keine  A ntw ort.

5.3 Das Abstimmungsprofil

D er B undesbeschluss über den W echsel der bernischen G em einde V ellerat zum  K anton  Jura 
ist von 91.7 P rozen t der S tim m enden und von allen K antonen  angenom m en w orden. W ir 
m üssen bis zum  6. Juni 1971 zurückgehen, um eine noch h ö here  Z ustim m ungsquote  zu f in d e n 8.

Aus Tabelle 5.1 ist der gleichsam  plebiszitäre C harak ter dieses U rnengangs insofern ersichtlich, 
als in allen sozialen und politischen G ruppen die Z ustim m ungquoten  sehr hoch sind. Selbst ein 
U nterschied  von 20 Prozent zwischen zwei B evölkerungskategorien, zu dem  noch ein signifi­
k an te r K orrelationskoeffizient kom m t, hilft uns bei de r E rk lärung  des Stim m verhaltens nicht.

Am 12. März 1995, nahmen die bernischen Stimmbürger und -bürgerinnen den Kantonswechsel mit 210 734 
Ja gegen 39 196 Nein an.
Am 18. Juni 1995 nahmen die Stimmbürger und -bürgerinnen der Gemeinde Vellerat den Kantonswechsel 
mit 41 Stimmen ohne Gegenstimme an.
Am 25. Juni 1995, nahmen die jurassischen Stimmbürger und -bürgerinnen den Kantonswechsel mit 20 021 Ja 
gegen 1757 Nein an.
Nach dem Beispiel des Kantonswechsels des Laufentals; vgl. VOX-Analyse der eidg. Abstimmung vom 
26. Septem ber 1993.
D er Umweltschutzartikel war von 92.7 Prozent der Stimmenden angenommen worden. D er absolute Re­
kord war indessen am 6. Juni 1915 verzeichnet worden, dies mit 94.3 Prozent Ja-Stimmen. D abei handelte es 
sich um den Bundesbeschluss über die Annahme eines Verfassungsartikels im Hinblick auf die E rhebung 
einer einmaligen Kriegssteuer.
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Tabelle 5.1: Kantonswechsel der G em einde Vellerat -  Stim m verhalten nach sozio-
dem ographischen Charakteristiken und  Wertvorstellungen

Charakteristiken/Kategorien % Ja (n) Cramer’s V a

Tatsächliches T o ta l.................................................... 92
VOX-Total...................................................................... 92 406

A lte r ...................................................................................... ......  0 .20**
1 8 - 2 9  J a h re ..................................................... 91 46
30 -  39 J a h re ..................................................... 99 84
40 -  49 J a h re ..................................................... 89 78
50 -  59 J a h re ..................................................... 98 45
60 -  69 J a h re ..................................................... 94 78
70 Jahre und darüber...................................... 84 75

Sprachregion .................................................................... ......  0 .15**
Deutsche Schweiz.............................................. 90 299
Französische Schweiz...................................... 99 87
Italienische Schweiz.......................................... 100 (20)

Vertrauen in die Regierung ........................................... ......0 .23***
V ertra u e n ................................................................. 98 175
U nentsch ieden....................................................... 95 57
Misstrauen........................................................... 85 167

Identifizierung m it einer P arte i..................................... n.s.
Sozialdemokratische P arte i............................... 92 76
Christlichdemokratische V o lksparte i............. 81 (37)
Freisinnig-Demokratische Partei................... 93 42
Schweizerische Volkspartei............................... 90 (31)
Mehrere Parteisympathien.............................. 98 49
Ohne Parteisym pathien...................................... 92 98

W eltoffenheit.................................................................... ......0 .23***
Für eine weltoffene Schweiz.......................... 96 188
Gemischte Wertvorstellungen......................... 94 115
Für eine ihre Traditionen wahrende Schweiz 81 87

Haushalts-Monatseinkommen..................................... ......0 .33***
Weniger als 3000 Franken.............................. 73 51
3000 bis 5000 Franken................................... 96 112
5000 bis 7000 Franken................................... 94 89
7000 bis 9000 Franken................................... 100 54

Mehr als 9000 Franken.................................... 82 (38)

* Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammem gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996
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Es ist indessen festzustellen, dass diejenigen, d ie ein  gewisses M isstrauen gegenüber de r L an ­
desregierung zum  A usdruck gebracht haben, in weniger überw ältigendem  M asse als d ie Perso­
nen m it V ertrauen Ja sagten. Bei den  A ltersklassen ist die Z ustim m ung der ü b er 70jährigen am 
niedrigsten; das G leiche ist von den Personen m it einem  H aushalts-M onatseinkom m en von 
w eniger als 3000 F ranken zu sagen. Bei M erkm alen  wie G eschlecht, W ohngegend, berufliche 
Stellung, Bildungsniveau oder Parteisym pathien  finden wir recht einheitliche Z ustim m ungs­
quoten . Bezüglich der W ertvorstellungen liegt bei denjenigen, welche die Idee e in e r ihre T radi­
tionen hochhaltenden  Schweiz verfechten, die Z ustim m ung u n ter dem  M ittel, was bei den 
Personen, d ie fü r eine w eltoffene Schweiz sind, nicht der Fall ist.

5.4 Die Beweggründe der Stimmabgabe

Bei m eh r als 40 P rozent der von denjenigen angegebenen B ew eggründe, d ie den W echsel der 
G em einde V ellerat zum  K anton Ju ra  befürw orte ten  (Tabelle 5.2), besteh t eine B ezugnahm e 
au f d ie Selbstbestim m ung. Das Ja ist h ier der A usdruck de r R espek tierung  eines Entscheids, 
d e r vor allem  der G em eindebevölkerung zusteht, oder -  eher m arginal -  ein  no tw endiger 
Schritt im R ahm en des D em okratieprozesses. N eben de r hohen Z ahl von Personen, d ie ihren 
E ntscheid  m it allgem einen oder unterschiedlichen M otiven begründen, finden wir diejenigen, 
die m it ihrem  Ja ein für allem al eine über 20 Jahre alte  Frage regeln wollten. Schliesslich fanden 
es gewisse Personen nur folgerichtig, dass eine welsche G em einde sich einem  w elschen K anton 
anschliesst, dies um so m ehr, als die G em einde zu diesem  K anton bereits gute K ontak te  pflegte.

D a der Kantonsw echsel w ährend der W ochen vor der A bstim m ung unangefochten  war, in ter­
essierte  uns, weshalb sich ihm gewisse Personen w idersetzten. Bei dem  ausserorden tlich  gerin ­
gen A nteil N ein-Stim m en ist auch bei den dafür angegebenen Bew eggründen n icht viel zu 
finden. D ennoch wollen wir h ier d ie e rhaltenen  A n tw orten  kurz darlegen, ohne  ihnen jedoch 
einen statistischen W ert beizum essen. A usser den M otiven allgem einer, un tersch ied licher o der 
unzu treffender A rt finden wir das N ein als A usdruck des P ro testes gegen inhaltslose A bstim ­
m ungen. W ir w erden im übrigen auf diesen Punkt im K apitel über die S tim m beteiligung zu­
rückkom m en. E ine d ritte  G ruppe  schliesslich gibt an, grundsätzlich gegen jeden  G ebietsw ech­
sel zu sein, in de r B efürchtung, ein derartiges V orgehen könne Schule m achen.



Tabelle 5.2: Kantonswechsel der G em einde Vellerat -  Ja- und  N ein-Bew eggründe in P rozent 
(pro befragte Person m ehrere A ntw orten möglich)

Stimmende

Ja-Beweggründe

Recht auf Selbstbestimmung 
Für Respektierung der Gemeindebevölkerung 
Für eine Weiterführung des demokratischen Prozesses 

Damit diese Frage endlich geregelt ist 
Es sind französischsprachige Schweizer 
Vellerat hat bereits viele Kontakte m it dem Jura 
Empfehlung des Bundesrats 
Allgemeine Beweggründe 
Unterschiedliche Beweggründe 
Nein-Beweggründe 

Total a

41
39

2
16

5
6 
1

17
12

2
100%  (n=578)

Nein-Beweggründe

Protest gegen inhaltslose Abstimmungen 
Gegen jeden Kantonswechsel 
Negative Gefühle gegenüber den Jurassiern 
Gespräche mit Dritten 
Allgemeine Beweggründe 
Unterschiedliche Beweggründe 
Ja-Beweggründe 

Total a

20
15

4
2

35
22

2
100%  (n=46)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind in der Berechnung der prozentualen Anteile nicht enthalten. 

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

6. Die Stimmbeteiligung
D ie am  10. M ärz 1996 verzeichnete Stim m beteiligung von 29.9 Prozen t liegt deutlich u n te r  dem  
fü r d ie 25 vergangenen Jahre e rrech n eten  M ittel, das sich bei etw a 44 P rozen t befindet. W ir 
m üssen bis zum  2. M ärz 1975 zurückgehen, um ein noch niedrigeres E rgebnis zu f in d en 9. D ie 
B eteiligung ist übrigens insofern geringer, als bloss 84 Prozen t de r S tim m enden, die von sich 
sagen, sie w ürden nie eine A bstim m ung verpassen, und die in de r Regel ein  B eteiligungs­
m inim um  von 30 P rozen t aufw eisen, teilgenom m en haben. D ie  aufgrund de r V O X -B efragung 
e rm itte lte  B eteiligung von 45 Prozen t entspricht nicht dem  tatsächlichen Ergebnis, liegt aber 
dennoch in der N orm  der im Z eitrau m  von 15 Jahren verzeichneten  A bw eichungen (16 Pro-

Damals ging es um den Bundesbeschluss über den Verfassungsartikel zur Konjunkturpolitik. Die Stimm­
beteiligung betrug 29 Prozent.

33



6.1 Das Profil der Stimmbeteiligung

In de r L ite ratu r zum politischen V erhalten de r S tim m bürger und -bürgerinnen wird schon seit 
langem  gesagt, dass sich gewisse P ersonengruppen  m it spezifischen gesellschaftlichen und poli­
tischen M erkm alen häufiger als andere  an den A bstim m ungen beteiligen. E ine  These, d ie sich 
aus dieser Feststellung ergibt, laute t, dass eine grössere K om plexität de r A bstim m ungsge­
genstände oder eine niedrige Stim m beteiligung eine A kzentu ierung  de r U ntersch iede  bei der 
B eteiligungsrate der einzelnen B evölkerungsgruppe bew irken. D a der U rnengang  vom  10. 
M ärz 1996 sowohl durch eine n iedrige S tim m beteiligung als auch eine geringe K om plexität der 
V orlagen gekennzeichnet w a r12, wollten wir wissen, w elcher dieser beiden  Fak to ren  den g rös­
seren  Einfluss auf das Beteiligungsprofil hatte. Festzustellen ist, dass d ie U ntersch iede  zwi­
schen den G ruppen  nicht ausgepräg ter als gewöhnlich sind, w obei gewisse sogar nivelliert 
w urden (Tabelle 6.1 und 6.2). D ies bedeu tet, dass die A usw irkungen der geringen K om plexität 
de r V orlagen s tä rk er w aren  als de r niedrige B eteiligungsgrad.

D ie signifikantesten E rk lärungselem ente  sind, wie gew ohnt, bei den politischen K riterien  zu 
finden (Tabelle 6.1). D ie  K ategorien  der an der Politik in teressierten  Personen  o d er derjenigen 
m it Sym pathien für eine Partei -  um so m ehr dann, wenn sie eine enge Parte ib indung  haben  -  
weisen die höchsten T eilnahm equoten auf. A uf de r anderen  Seite finden w ir die Personen  m it 
geringem  politischem  In teresse  o der die keiner Partei N ahestehenden  zum  grossen Teil in den 
R eihen de r N ichtstim m enden. Schw ankungen bei der Beteiligung zwischen den Parteien  dage­
gen sind unbedeu tend . Auch bei de r E instufung auf der L inks-R echts-A chse lässt sich nur e ine  
schwache Beziehung feststellen. Im m erhin ist zu bem erken, dass Personen, die sich h ier nicht 
positionieren  können, weniger gestim m t haben als die anderen.

Bei den  sozio-dem ographischen M erkm alen  (Tabelle 6.2) zeigt sich, dass -  wie im m er -  M än­
ner, Personen höheren  A lters, diejenigen m it höherem  B ildungsniveau und Personen , d ie seit 
m ehr als 5 Jahren in ih rer G em einde w ohnen, in grösserem  M asse teilgenom m en haben  als 
d iejenigen der en tsprechenden  anderen  G ruppen . Das H aushaltseinkom m en und die berufli­
che Stellung -  K ategorien , bei denen  wir bis je tz t an unterschiedlichere R esu lta te  gew öhnt 
w aren  -  d ie Sprachregionen und de r U m stand, ob  jem and berufstätig  ist o d er nicht, b ringen 
ihrerseits auch keine nennensw erten  Beziehungen.

10 Vgl. VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmung vom 25. Juni 1995, S. 36.
11 Für dieses Phänomen können zwei Erklärungen gegeben werden. Auf der einen Seite sind diejenigen, die sich an den 

Abstimmungen beteiligen, in der Regel eher bereit, bei den Erhebungen mitzumachen, die politische Themen 
betreffen, als die Nichtstimmenden. Andererseits wagen gewisse Nichtstimmende nicht, ihre gelegentliche oder 
chronische Abstinenz zuzugeben und geben dann die Antwort, die sie als die sozial akzeptabelste ansehen, indem sie 
sagen, sie hätten gestimmt. Nachdem dies festgestellt worden ist, kann gesagt werden, dass die Ergebnisse gleichwohl 
so lange als zuverlässig angesehen werden können, als die Anzahl der in den Kategorien «Stimmende» und «Nicht­
stimmende» enthaltenen Fälle hoch ist, was für die vorliegende Befragung zutrifft. So befinden sich beispielsweise 
die Zustimmungs- und Ablehnungsanteile, die mit unserem Muster für die einzelnen Vorlagen berechnet wurden, 
mit einer einzigen Ausnahme, innerhalb des Rahmens unseres Vertrauensintervalls von ±3.1 Prozent.

12 57.66 und 40 Prozent der befragten Personen haben es als leicht angesehen, sich beim Sprachenartikel, beim 
Kantonswechsel von Vellerat und beim Sanierungsmassnahm enpaket zu entscheiden.

zent) 10. Dies ist ein Phänom en, das sowohl im R ahm en der V O X -A nalysen als auch bei B efra­
gungen im Ausland bekannterm assen  a u f tr i t t" .
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Tabelle 6.1: Stimmbeteiligung nach politischen Charakteristiken

Charakteristiken/Kategorien Abweichung vom Mittel
Beteiligung in %

(n) Cramer's
Va

Tatsächliche Bete iligung............................................. 30
Beteiligung gemäss V O X ............................................. 45 1022

Interesse für die Politik................................................ .......0 .3 0 ***
Sehr interessiert.................................................... +  21 167
Eher interessiert.................................................... +  7 471
Eher nicht in teressiert......................................... -  12 276
Überhaupt nicht in teressiert............................. -  29 107

Identifizierung m it einer Partei.................................. .......0 .2 4 ***
Sozialdemokratische P arte i............................... +  13 148
Grüne P a rte i............................................................ +  27 (18)
Evangelische Volkspartei/Landesring............ +  9 (13)
Christlichdemokratische V o lksparte i............. +  13 67
Freisinnig-demokratische P a rte i.................... +  14 88
Schweizerische Volkspartei............................... +  6 65
Schweizer D em okraten/Freiheitspartei........ +  8 (19)
Mehrere Parte isym path ien................................ -  3 140
Ohne Parte isym path ien...................................... -  8 310

Bindung an eine Partei................................................ .......0 .1 7 ***
Sehr enge Bindung............................................... +  26 49
Recht gute Bindung.............................................. +  16 67
Sym pathisierend................................................... +  7 371
Keine Bindung........................................................ -  8 96

Positionierung auf der Links-Rechts-Achse......... ...... 0 .1 3 ** *
L in k s .......................................................................... -  5 166
M itte ........................................................................... +  5 533
R echts ....................................................................... +  7 129
Keine P o s itio n ie ru n g ................................................ -  11 146

■ Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt..

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

6.2 Die Stabilität der Stimmabgabe

A ngesichts der fast historischen Stim m abstinenz vom 10. M ärz 1996 wollten wir wissen, wie sich 
die N ichtstim m enden geäussert hätten , wenn sie an der A bstim m ung teilgenom m en hätten , 
U nsere A nalyse zeigt, dass sie zum Sprachenartikel in der B V noch deutlicher (m it 93 Prozent) 
und zum K antonsw echsel von Vellerat (m it 95 Prozent) als die Stim m enden Ja gesagt hätten .
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Tabelle 6.2: Stim m beteiligung nach sozio-dem ographischen Charakteristiken

Charakteristiken/Kategorien Abweichung vom Mittel
Beteiligung in %

(n) Cramer’s
V a

Tatsächliche Beteiligung................................... 30
Beteiligung gemäss VOX................................... 45 1022

Geschlecht............................................................ ......  0 .09**
M änner............................................................ +  5 517
Frauen............................................................. -  4 505

Alter....................................................................... ...... 0 .20***
1 8 -2 9  Jahre -  17 170
3 0 -3 9  Jahre -  4 226
4 0 - 4 9  Jahre +  1 194
5 0 -5 9  Jahre 0 130
6 0 - 6 9  Jahre +  13 149
70 Jahre und darüber +  13 153

Ausbildungsniveau............................................ ......  0 .11*
Obligatorische Schulzeit............................. -  3 167
Berufslehre..................................................... -  4 480
Maturität.......................................................... +  8 58
Höhere Berufsausbildung.......................... +  2 116
Höhere Technische Lehranstalt................. +  7 90
Universität/Hochschule............................... +  12 104

Hier wohnhaft s e it: ........................................... ...... 0 .14***
weniger als 5 Jahren................................... -  13 235
5 und mehr Jahren...................................... +  4 787

* Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40 liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

Tiefere Zustim m ungsquoten w ären dagegen bei den Sanierungsm assnahm en bezüglich der 
persönlichen A usrüstung de r A rm eeangehörigen  (38 Prozen t), dem  A n k au f von B ranntw ein  
und B rennapparaten  (73 Prozent) und den Parkplätzen (48 Prozent) zu verzeichnen gewesen. 
A ufgrund dieser E rgebnisse können  wir jedoch den Ausgang nicht abschätzen, den  die A b stim ­
m ung bei e iner Beteiligung de r N ichtstim m enden hä tte  nehm en können, weil das S tändem ehr 
und das tatsächliche Stim m verhalten  dieser Personen nicht berücksichtigt w erden  können .
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Tabelle 6.3: A rt der Beteiligung nach sozio-dem ographischen Charakteristiken, in P rozent

Charakteristiken/Kategorien Urne
%

Brieflich
%

(n) Cramer’s
V

VOX-Total.................................................................. 66 34 443

Sprachregion........................................................... .. 0 .25***
Deutsche Schweiz.......................................... 60 40 326
Französische Schweiz................................... 82 18 95
Italienische Schweiz...................................... 100 0 (22)

Ausbildungsniveau.................................................. .. 0 .19**
Obligatorische Schulzeit............................... 87 13 68
Berufslehre...................................................... 61 39 189
M aturität........................................................... 67 33 (27)
Höhere Berufsausbildung............................. 64 36 53
Höhere Technische Lehranstalt.................. 67 33 45
Universität/Hochschule................................ 59 41 58

Wohngegend............................................................ ... 0 .17**
Grosse Stadt .................................................... 56 44 127
Kleine/mittelgrosse Agglomeration........... 66 34 183
Ländliches Gebiet........................................... 77 23 133

* Zur Interpretation der statistischen Parameter siehe Kapitel «Methodischer Steckbrief».
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind als Trendzahlen anzusehen, da eine unter 40  liegende Zahl von Fällen keine 
quantitativen Schlüsse erlaubt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

6.3 Die Arten der Stimmbeteiligung

Zwei D ritte l der Stim m enden begaben  sich an de r A bstim m ung vom 10. M ärz 1996 persönlich 
an die U rne; das restliche M itte l m achte von der M öglichkeit, brieflich zu stim m en, G ebrauch. 
N ur 3 P rozen t Hessen sich v e rtre ten , was uns bewog, sie bei den A nalysen beiseitezulassen 
(Tabelle 6.3). D ie signifikanten M erkm ale der anderen  A bstim m ungen (berufliche Stellung, 
H aushaltseinkom m en oder A lter, sowie die politischen C harak teristiken  b ieten  keine signifi­
k an ten  K orrelationen. Das einzige K riterium , das wir h ier zur E rk lärung  de r A rt der B eteili­
gung berücksichtigen können , ist das B ildungsniveau, steigt doch die Z ah l de r brieflich Stim ­
m enden  p roportional m it dem  B ildungsniveau. In Z usam m enhang stehende  V ariablen wie 
Sprachregion und W ohngegend d ienen  uns dagegen überhaup t nicht, da d ie U ntersch iede  bei 
d e r W ahl de r Teilnahm eart n icht als A usdruck spezifischer individueller P räferenzen  zu be ­
trach ten  sind, sondern  die Folge der institu tionellen  G egebenheiten  in den e inzelnen K antonen 
darstellen . Jeder von ihnen ha t seine e igenen Spielregeln festgelegt, welche die briefliche 
S tim m abgabe m ehr oder w eniger einfach m achen.
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Tabelle 6.4: W ahrnehmung der Bedeutung der Vorlagen durch die Stimmbürger und bürgerinnen

Spar- Sprachen- Kantonswechsel Mittel 1993-95“
massnahmen artikel Vellerat

Bedeutung fü r... das sich das sich das sich das sich
Land selbst Land selbst Land selbst Land selbst

%  % % % % % % %

Sehr gering (0,1) 9 32 10 38 17 48 6 20
Gering (2,3,4) 19 23 20 25 28 24 14 18
Mittelmässig (5) 20 17 24 15 20 11 16 15
Gross (6,7,8) 23 13 24 12 16 6 32 22
Sehr gross (9,10) 13 4 15 5 12 7 24 20

n =  1027
* Durch uns berechnetes Mittel vom 3. Juni 1993  bis zum 25. Juni 1995.
b Die befragten Personen hatten die Bedeutung der einzelnen Vorlagen aut einer von 0 bis 10 gehenden Skala zu situieren.

0 hiess «keine Bedeutung» und 10 «sehr grosse Bedeutung». Die In Klammern gesetzten Zahlen entsprechen den
ursprünglichen Codes; in der Folge nahmen w ir eine Neucodierung vor.

Das Total liegt unter 100 Prozent, da «Weiss nicht» und «Keine Antwort» in der Tabelle nicht enthalten sind.
Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

6.4 Die Bedeutung der Vorlagen

W ir baten  die befragten Personen, uns die B edeutung der V orlagen vom 10. M ärz 1966 fü r die 
Schweiz und für sie persönlich anzugeben (Tabelle 6.4). D ie  subjektiven B eurte ilungen  stellen 
eine W iedergabe der K om m entare dar, die unm ittelbar nach dem  U rnengang  von den M edien 
abgegeben wurden. Im Vergleich m it dem  D urchschnitt ist die von den B efrag ten  den drei 
V orlagen fü r das L and und fü r sie persönlich beigem essene B edeutung im G anzen genom m en 
gering, dies vor allem  beim  K antonsw echsel von Vellerat. In teressant ist im übrigen die F eststel­
lung, dass seit 1993 nu r der K antonsw echsel des L aufentals als noch w eniger bed eu ten d  beurte ilt 
w u rd e 13. D ie  Revision des Sprachenartikels in der BV, de r eigentlich das tre ib en d e  E lem en t 
dieses U rnengangs hä tte  b ilden sollen, w urde bedeutungsm ässig e ingeholt von dem  G egenstand 
m it de r grössten O pposition, dem  Sanierungspaket. Schliesslich ist festzustellen, dass die B e­
deu tung  fü r die einzelne Person wie im m er durchwegs n iedriger ist als diejenige fü r das ganze 
Land. Im  übrigen ging eine de r Thesen zur E rläu terung  des Entscheids ü b er Teilnahm e oder 
N ichtteilnahm e dahin, dass sich um so m ehr Stim m bürgerinnen und -bürger beteiligen, je  grösser 
die B edeutung der Vorlagen ist. W ir stellten uns deshalb die Frage, ob  vielleicht e ine  B eziehung 
zwischen der niedrigen Stim m beteiligung vom 10. M ärz 1996 und der geringen, von den  B e­
frag ten  den einzelnen G egenständen  zuerkannten  B edeutung bestehe. D ie erzielten  E rgebnisse 
zeigen, dass eine derartige  B eziehung vorliegt, zwingen uns jedoch, eine nuancierte  A n tw o rt zu 
geben, da die Stim m beteiligung nur durch d ie B em essung der B edeutung fü r das Individuum

Siehe A nm erkung Nr. 7.



Tabelle 6.5: M einungen zu  der N otw endigkeit der A bstim m ung  zu  den Vorlagen vom
10. M ärz 1996

Einverst. Nicht
einverst.

Keine
Antwort

«Es ist unnötig, das ganze Bürger/Bürgerinnen a 42 46 12
Schweizervolk für Vorlagen von Stimmende 36 56 8
derart geringer Bedeutung wie Nichtstimmende 47 38 15
diejenigenvom 10. März an die
Urne zu rufen.»

«Es ist unnötig, Bürger/Bürgerinnen 36 54 10
das ganze Schweizervolk für den Stimmende 30 64 6
Sprachenartikel in der Bundes­ Nichtstimmende 41 45 15
verfassung an die Urne zu rufen.»

«Es ist unnötig, das ganze Bürger/Bürgerinnen 30 57 13
Schweizervolk für die Stimmende 27 68 6
Sanierungsmassnahmen bei Nichtstimmende 33 48 19
den Bundesfinanzen an die
Urne zu rufen.»

«Es ist unnötig, das ganze Bürger/Bürgerinnen 55 35 10
Schweizervolk wegen des Stimmende 53 42 5
Kantonswechsels von Vellerat Nichtstimmende 56 30 14
an die Urne zu rufen.»

Ergebnisse in Prozent
n Total Stimmbürger/-bürgerinnen =  1027
a Das heisst, die Gesamtheit der Stimmbürger und -bürgerinnen, die befragt worden sind

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. März 1996

und nicht durch diejenige für das Land beeinflusst wird. Die M obilisierung ist in der Tat umso 
grösser, je  intensiver das E m pfinden ist, persönlich betroffen zu sein (C ram er’s V >0,30*** in 
den drei Fällen).

6.5 Der Urnengang vom 10. März 1996 -  eine überflüssige Abstimmung?

Z u r Fortführung  der B etrach tungen  des vo ranstehenden  K apitels ba ten  wir die befrag ten  Per­
sonen um ihre A nsicht zu einigen vor und nach der A bstim m ung gehörten  M einungen. D abei 
handelt es sich um  unveröffentlichte  Fragen (Tabelle 6.5).

D ie A ufnahm e, welche die M einung gefunden hat, es sei unnötig, das ganze Schweizervolk für 
Vorlagen von d e rart geringer B edeutung wie diejenigen vom 10. M ärz 1996 an d ie U rne  zu
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rufen, legt Z eugnis von der feh lenden  A ttrak tiv itä t d ieser A bstim m ung ab. D iese K ritik  ha t bei 
42 P rozen t der S tim m bürgerschaft ein gutes E cho gefunden. D iese m essen im übrigen den 
einzelnen Vorlagen eine unterschiedliche, aber stets geringe B edeutung  bei. A m  n iedrigsten  
w urde de r K antonsw echsel von V ellerat bew erte t, der nur einen winzig k leinen Teil der B evöl­
kerung  persönlich betraf; er w urde von de r H älfte  der B efragten  als unnötig  taxiert. B ei den  
Sanierungsm assnahm en dagegen haben  -  tro tz  der geringen E insparungen -  zwei D ritte l der 
Stim m enden gefunden, m an habe  sich die G elegenheit n icht en tgehen lassen dürfen , sich dazu 
zu äussern.

Im  R ahm en der Totalrevision der B undesverfassung schlägt der B undesrat vor, in Z ukunft 
G ebietsänderungen  bei den K an tonen  dem  fakultativen , n icht m ehr dem  obligatorischen R e fe ­
rendum  zu u n te rs te llen 14. U nsere  B efragung zeigt, dass dieser Vorschlag den E rw artungen  
einer M ehrheit der S tim m bürger und -bürgerinnen en tsprechen  könnte.

D ie  B eziehung zwischen der B edeutung de r Vorlagen und dem  B eteiligungsgrad findet ü b ri­
gens einm al m ehr ihre B estätigung, haben  sich doch 61 Prozent der Personen, die m it der 
M einung einig gehen, es sei unnötig, über d e rart wenig b edeu tende  D inge abzustim m en, n icht 
beteiligt, gegenüber 45 Prozent, die nicht dieser A nsicht sind (C ram er's V = 0.19 ***).

7. Methodischer Steckbrief
D ie  G rundlage für den vorliegenden B ericht b ildet eine durch das G fS-Forschungsinstitut vom  
11. bis zum  25. M ärz 1996 durchgeführte  telefonische Befragung. D ie  Auswahl m usste also auf 
e iner an T elefonbefragungen angepassten G rundlage erfolgen, das heisst ausgehend von allen 
schw eizerischen Stim m berechtigten mit Telefonanschluss. D as G fS-Forschungsinstitut befrag­
te  1032 P ersonen  aus den einzelnen R egionen, die nach der «G eburtstagsm ethode» ausgew ählt 
w urden (in jedem  H aushalt wird diejenige Person befragt, deren  G eburtsdatum  am  nächsten  
beim  Jahresbeginn liegt) D ieses V orgehen b ie te t e rneu t G ew ähr für e ine anteilsm ässige V ertre ­
tung  der G eschlechter, A ltersklassen, B erufskategorien , Sprachregionen, W ohnform en und 
B evölkerung von 25 K antonen . Nach V ornahm e der K ohärenz- und K onsistenztests erw iesen 
sich 1027 Interview s als brauchbar. 741 Befragungen w urden in der D eutschschw eiz, 243 in der 
französischen Schweiz und 43 im Tessin durchgeführt.

M it einer Zufallsauswahl erg ib t die G rösse de r S tichprobe ein V ertrauensin tervall von ± 3.1 
P rozent. D as heisst, dass ein aufgrund unserer S tichprobe b erechneter W ert von 50 P rozen t m it 
e iner W ahrscheinlichkeit von 95 Prozent einem  tatsächlichen R esultat im B ereich zwischen 
46.9 und 53.1 Prozent liegen.

14 Reform der Bundesverfassung: E rläuterungen zum Verfassungsentwurf (1995), S.74-75, A rt 39 B V. In dieser 
Reform  ist in der Tat vorgesehen, dass jeder Gebietswechsel von einem zu einem ändern Kanton wir bis 
anhin der Zustimmung der betroffenen Bevölkerung und der betroffenen K antone und danach des Parla­
m entes bedürfen, dass indessen der Beschluss unter dem Vorbehalt des fakultativen Referendum s in Kraft 
tre ten  kann und nicht m ehr erst, nachdem Volk und Stände der Schweiz ihre Zustimmung dazu haben geben 
müssen.
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Für d ie E rstellung des vorliegenden Berichts war diesmal das Institu t für Politikwissenschaft 
de r U niversitä t B ern  verantw ortlich . D ie A nalysen w urden m it H ilfe de r PC -V ersion des 
Statistikprogram m s SPSS durchgeführt. D ie In terp re ta tio n  de r b ivariaten  Z usam m enhänge 
stü tz t sich auf den Signifikanzgrad und den C ram er’s V-K oeffizienten (oder Phi-K oeffizienten) 
ab, bei dem  die S tärke de r B eziehung zwischen zwei V ariablen gem essen w ird. D e r W ert 1 
bed eu te t vollständige Ü bereinstim m ung, w ährend der W ert 0 gar ke iner Ü bereinstim m ung 
entspricht. W erte u n te r  0.15 deu ten  auf einen n u r sehr schw achen Z usam m enhang  hin. D er 
Signifikanzgrad gib t d ie Irrtum sw ahrschein lichkeit an, m it der ein Z usam m enhang  in 
der G rundgesam theit (stim m berechtig te Schw eizerbürger und -bürgerinnen  o d er S tim m ende) 
angenom m en w erden kann. C ram er’s V wird in den Tabellen nur dann angegeben, w enn die 
Irrtum sw ahrschein lichkeit sich auf höchstens 0.05 b e lä u ft.15 In diesem  Fall besteh t der Z usam ­
m enhang m it e iner Sicherheit von 95 Prozent. Ist das Irrtum srisiko  jedoch  hö h er als 0.05, 
b ed eu te t d e r V erm erk «n.s.», dass de r Koeffizient nicht signifikant ist. D ie  In terp re ta tio n  stü tzt 
sich nur auf die signifikanten Z usam m enhänge ab.

Signifikanzgrad: 
***: p<0.001 
** : p<0.01 
* : p<0.05 
n.s. : p>0.05



Analysen eidgenössischer Urnengänge 
Analyses des votations federales 
Analisi delle votazioni federali

Hauptergebnisse der Abstimmung vom 10. März 1996

M arina D elgrande, W olf L inder

Zwei der fünf Vorlagen vom 10. M ärz 1996 stellten einen Test der U nterstü tzung von M inderhei­
ten dar. D abei ging es um  den neuen Sprachenartikel in der Bundesverfassung und den K an­
tonswechsel der G em einde V ellerat zum Jura. Beide w urden von Volk und Ständen deutlich 
angenom m en. M it den drei Sparm assnahm en des dritten Sanierungspakets für die B undesfinan­
zen hoffte der Bund, E insparungen im B etrag  von 30.5 M illionen Franken erzielen zu können. 
N achdem  die Z entralisierung der Beschaffung der persönlichen m ilitärischen A usrüstung ab ­
gelehnt worden ist, muss er sich jedoch m it weniger begnügen. D ie A ufhebung der B undes­
beiträge an B ahnhofparkplätze ist dagegen knapp angenom m en w orden, w ährend der A uf­
hebung de r Pflicht zum  A nkauf von B rennapparaten  und zur Ü bernahm e von B ranntw ein  sehr 
deutlich zugestim m t wurde. D ie vorliegende V O X-Analyse zeigt, dass zwei D ritte l der Personen, 
die an  der Abstim m ung teilgenom m en haben, sich gegenüber den drei Sanierungsm assnahm en 
differenziert verhielten. Im  w eiteren haben sich die S tim m enden relativ spät entschieden, trafen 
doch etwa 60 Prozent von ihnen ihre W ahl erst in den beiden letzten W ochen vor dem  U rnen 
gang, w ährend sich im Schnitt nur 40 Prozent in diesem  Zeitraum  entscheiden. D ie A nalyse der 
von den Befragten spontan geäusserten Beweggründe der Stim m abgabe zeigt, dass sich die Ja- 
S tim m enden weitgehend auf die A rgum ente  der B undesbehörden abstützten.

Persönliche Ausrüstung der Armeeangehörigen
Z um  Bundesbeschluss über die Beseitigung der Z uständigkeit der K antone bei d e r B eschaffung 
de r persönlichen A usrüstung der A rm eeangehörigen  haben nur 43.9 Prozent de r Stim m enden 
und 4 K antone Ja gesagt. D ie A nalyse der politischen C h arak teristiken  bei den 
Stim m enden brach te  die entscheidende R olle  des V ertrauens gegenüber der L andesreg ierung  
zum  Ausdruck: 57 Prozent der V ertrauenden  stim m ten zu, gegenüber 35 P rozen t de r M iss­
trauenden . Bei der N ähe zu einer Partei ist festzustellen, dass 66 Prozent de r m it de r SVP 
Sym pathisierenden eindeutig  der Parole ih rer Partei gefolgt sind und N ein gestim m t haben . Bei 
den anderen  B undesratsparteien , die zum  Beschluss die Ja-Parole ausgegeben h a tten , w ar die 
Gefolgschaft geringer: 53 Prozent Ja bei den Sym pathisantinnen und Sym pathisanten  de r SPS, 
54 Prozent bei denjenigen der FDP, und 50 Prozent bei denjenigen der CVP. Bei den  sozialen 
C harak teristiken  der S tim m enden und der Identifizierung m it gewissen W ertvorstellungen 
ergibt sich, dass die B efürw ortenden vor allem  bei den Personen im A lter von 18 bis 40 o d er über 
70 Jahren , den D eutschschw eizern und -Schw eizerinnen sowie denjenigen zu finden sind, die 
dem  Bund m ehr M acht geben wollen. D ie zwischen 40- und 70jährigen, die R om andes und 
R om ands und diejenigen, welche fü r eine Schweiz sind, in der die K antone m ehr M acht besitzen, 
lehnten  dagegen ab. D ie  durch die G egner spontan  angegebenen B ew eggründe ih rer Stimm -



abgabe liefern d ie B estätigung de r K om m entare, die unm ittelbar nach de r A bstim m ung zu 
hören  waren, näm lich dass de r W ille, A rbeitsp lä tze  zu erhalten , de r H auptgrund  für d ie A b ­
lehnung war. B ew eggründe föderalistischer N atu r bleiben dagegen im H in tergrund , wie auch 
diejenigen bezüglich d e r G eringfügigkeit d e r E insparungen. Von den B efürw ortenden w urde in 
erster L inie d ie N otw endigkeit de r E insparungen geltend gemacht; föderalistische M otive waren 
ebenfalls w eniger bedeutend . D ie  B efürw ortenden sind indessen m it den C ontra-A rgum enten  
einverstanden, w onach die Z en tralisierung  den Verlust von A rbeitsp lä tzen  bew irkt und die 
Beschaffung der persönlichen Ausrüstung eine D om äne de r K antone bleiben muss. Bei der 
G egnerschaft finden wir Zustim m ung zum hauptsächlichen Pro-A rgum ent, w onach die Spar- 
m assnahm en einen ersten  Schritt auf dem  W eg zur B eseitigung des Defizits bei den  B undes­
finanzen darstellen. D ie Spaltung von B efürw ortern  und G egnern  ist also nicht durch  die 
Z ustim m ung zu diesen A rgum enten  oder deren  A blehnung bedingt, sondern durch D ivergenzen 
U ntersch iede in der zugem essenen Bedeutung.

Branntwein und Brennapparate
D er B undesbeschluss über die A ufhebung der Pflicht zum  A nkauf von B ren n ap p ara ten  und 
zur Ü b ern ah m e von B ranntw ein  durch den Bund w urde von allen K antonen  und 80.8 P rozen t 
d e r Stim m enden angenom m en. D ie M assnahm e war auf keinen nam haften  W iderstand gestos- 
sen. Mit der V O X -A nalyse k o nn te  keine gesellschaftliche o d er politische G ru p p e  e ru ie rt wer­
den, die den Beschluss abgelehnt hat. Bei den Pro- und C ontra-A rgum enten  de r A bstim m ungs­
kam pagne w aren die Stim m enden beider Lager offensichtlich der M einung, es bestehe  kein 
Z usam m enhang  zwischen B ekäm pfung des A lkoholism us und Pflicht zum  A n k au f von B ren ­
n ap p ara ten  und zur Ü bernahm e von B ranntw ein. D en spontan durch d ie B efürw ortenden  
geäusserten  B ew eggründen ist zu entnehm en, dass es vor allem  um  die Beseitigung des F inanz­
defizits des B unds ging. Von der G egnerschaft w aren nu r wenige B ew eggründe zu hören , die 
zum eist n u r geringe A ussagekraft besassen.

Parkplätze bei Bahnhöfen
D er B undesbeschluss über die A ufhebung der B undesbeiträge an B ahnhofparkp latzan lagen  
w urde von den Stim m enden knapp, m it 54 Prozent, und von 17 K antonen angenom m en. D ie 
A nalyse der politischen C harak teristiken  ergibt, dass das Stim m verhalten auch h ier vom  M ass 
des V ertrauens in den B undesrat beeinflusst war. 46 Prozent der M isstrauenden sagten Ja, 
gegenüber 67 Prozent de r Personen m it V ertrauen. Bei der Parteizugehörigkeit sind u n ter­
schiedliche A nnahm equo ten  festzustellen, ab er einzig die m it der C V P Sym pathisierenden sind 
d e r Stim m em pfehlung ih rer Partei nicht gefolgt und haben  zu 55 Prozent ein N ein eingelegt. 
M ehr als 60 Prozent de r FD P-, SVP- und SPS-Sym pathisanten dagegen h ie lten  sich an die 
Paro le  ihrer P artei und stim m ten dieser M assnahm e zu. Z u r E rläu terung  der A blehnung  m ach­
ten  d ie G egner nam entlich M otive im Zusam m enhang m it der F örderung  des öffentlichen 
V erkehrs geltend. D ie B efürw ortenden  ihrerseits übernahm en die A rgum ente  des B undesrats, 
w onach die Subventionen unnötig  gew orden sind und bei de r gegenw ärtigen L age n icht m ehr 
von na tiona ler P rio ritä t seien. D ie A nalyse der Pro- und C ontra-A rgum ente  erg ib t deutlich, 
das die dem  Beschluss zustim m enden Personen nicht gegen den öffentlichen V erkehr gestim m t 
haben. W ie d ie G egnerschaft, so w aren  auch sie dem  A rgum ent zugänglich, w onach der Bund 
w eiterh in  alle A nstrengungen  zur F örderung  des öffentlichen V erkehrs zu u n ternehm en  hat.
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Sprachenartikel
D er neue Sprachenartikel in der Bundesverfassung erh ielt d ie Zustim m ung von 76.1 P rozen t 
de r S tim m enden und allen K antonen. U nsere  B efragung zeigt, dass h in te r d ieser hohen  Ja- 
Q u o te  ein b re ite r Konsens steht, der durch alle politischen L ager und alle G esellschaftsgrup­
pen und -schichten geht. D as H auptziel de r B efürw ortenden w ar die E rhaltung  de r ku ltu re llen  
V ielfalt im allgem einen und der rätorom anischen Sprache im besonderen. In den A ugen der 
G egnerschaft ste llte  dieser A rtikel etw as Unnötiges, m it zu hohen Kosten V erbundenes dar. 
D ie A nalyse de r Pro- und C ontra-A rgum ente  der K am pagne vor dem  U rnengang  erg ib t, dass 
in keinem  der beiden L ager in Frage gestellt wurde, ob  die neuen  B estim m ungen geeignet 
seien, das R ätorom anische und das Italienische zu fö rdern  und zu erhalten . A b e r n u r auf der 
befürw ortenden  Seite w ar m an der A nsicht, m it dem  A rtikel k önne  das gegenseitige V erständ­
nis und der kulturelle  Austausch zwischen den vier Sprachregionen verbessert w erden. Im  
übrigen w aren B efürw orter und G egner de r A nsicht, die Verwirklichung der m it dem  S prachen­
artikel verfolgten Z iele  seien eigentlich A ufgabe der M enschen selbst und nicht des Bundes.

Kantonswechsel von Vellerat
91.7 Prozen t der Stim m enden und alle K antone haben  dem  W echsel de r bernischen G em einde 
V ellerat zum  K anton Jura  zugestim m t. D er Ü b e rtritt ist auch von allen de r A nalyse  u n ter­
zogenen gesellschaftlichen und politischen G ruppen  gutgeheissen w orden. D e r vorrangige B e­
w eggrund für das Ja war das R echt auf Selbstbestim m ung, weit vor dem  W illen, dieses P roblem  
ein für allem al zu lösen. Bei einigen N ein-B egründungen w urde eine system atische A blehnung  
von G ebietsänderungen  oder die Kritik an inhaltslosen A bstim m ungen geltend gem acht.

Die Stimmbeteiligung
A n den A bstim m ungen vom  10. M ärz 1996 beteilig ten  sich bloss 29.9 P rozen t de r S tim m bürger 
und -bürgerinnen, was deutlich u n ter dem  verzeichneten M ittel für die 15 vergangenen  Jahre 
(bei etw a 44 Prozent) liegt. Für eine noch schw ächere Stim m beteiligung m üssen w ir bis zum  2. 
M ärz 1975 zurückgehen, als es um  den Bundesbeschluss ü ber die K onjunkturpo litik  ging. W ie 
bei zahlreichen anderen  A bstim m ungen, nahm  auch bei de r vorliegenden A nalyse  die B eteili­
gung m it dem  A lter der A ntw ortenden , m it ihrem  Bildungsniveau und ihrem  politischen In ter­
esse zu. W ahrscheinlich hängt die schwache Beteiligung auch m it der geringen, den einzelnen 
V orlagen beigem essenen B edeutung zusam m en. Sogar de r Sprachenartikel, de r eigentlich das 
tre ibende  E lem ent dieses U rnengangs hä tte  darstellen sollen, konnte  sich k e in e r grösseren 
B edeutung  e rfreuen  als d ie Sanierungsm assnahm en. 42 P rozen t der befrag ten  P erso n en  teilen 
die M einung, w onach es unnötig  gewesen sei, d ie ganze Schweizer S tim m bevölkerung für 
Vorlagen von d e rart geringer B edeutung an die U rne zu rufen.


